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A -Ausgabe 


Parlamentsbrief. 
4 Berlin, 24. Januar. 

Heute wurde in der Leichenhalle des Dreifaltigkeitskirchhofes die 
Leiche des verſtorbenen Abgeordneten Theodor Schmidt eingeſegnet, 
um von hier aus nach der Vaterſtadt des Verſtorbenen, Stettin, über: 
geführt zu werden. Wiederum hatte ſich die Polizei in ſtattlicher An- 
zahl eingefunden. Wenn ich es mir recht überlege, konnte es ein vor⸗ 
ſichtiger Polizeidirector für möglich halten, der ſtürmiſche Dirichlet 
werde ſeinen Sarg ſprengen und am Rande ſeiner Grube ſeine letzte 
Rede halten und fo habe ich es verſtanden, daß man zu feiner Leichen: 
feier die executive Gewalt aufbot, aber dem guten Schmidt gegenüber 
war dieſe Vorſicht in der That nicht geboten. Er war allerdings 
länger als fünfundzwanzig Jahre Abgeordneter geweſen, aber politiſch 
agitirt hatte er in feinem Leben nicht. j 

Es war eine eigenthümliche Erſcheinung, dieſer alle Herr. Auf 
dem von grobem Geſchütz beſtrichenen Boden des Parlaments hatte 
er ſich in aller Stille einige Roſenbeete angelegt und pflegte dieſe 
mit einer Liebe und Sorgfalt, als walte in der ganzen Welt der 
tieffte Friede. Er hatte ſich einige Liebhabereien gewählt, die dem 
Intereſſe des großen Haufens fern liegen und verfolgte alle 
Vorgänge innerhalb des Gebiets derſelben mit Aufmerkſamkeit. 
Dazu gehörte unter anderm das meleorologiſche Inſtitut. Hierzu 
und zu einigen anderen Punkten des Budgets ſprach er Jahr 
für Jahr, machte einige belehrende Bemerkungen und gab An⸗ 
regungen für die Zukunft. Im Augenblicke wenig beachtet, hat 
dieſe Thätigkeit doch im Laufe der Zeit ihre Früchte getragen. Welcher 
politiſchen Richtung er angehörte, hätte man aus ſeinen ſämmtlichen 
Reden kaum entnehmen können; nur bei den Abſtimmungen ſtellte 
es ſich heraus, daß er ein feſter und treuer Anhänger der freiſinnigen 
Partei war, weil er nicht anders konnte. Er war ein behaglicher, 
freundlicher Junggeſelle, der wohl nie in ſeinem Leben Jemandem 
ein böſes Wort geboten hat. Selbſtverſtändlich war er in den 
weiteren Kreiſen der Berliner Bevölkerung völlig unbekannt, und ein 
Andrang der Maſſen war nicht zu befürchten. Vielmehr ſtellte ſich 
nur ein Kreis von etwa hundert näheren Bekannten ein, unter 
denen man mit Freuden den Staatsſecretär Stephan ſah, während 
man das Landtagspräſidium mit Befremden vermißte. Die Leichenrede 
hielt der Prediger Neßler; da derſelbe ſowohl im Reichstag wie im Landtag 
felbſt der freifinnigen Partei angehört hatte, war er im Stande, der Wirt: 
famteit Schmidts auch nach ihrer öffentlichen Seite hin vollkommen 
gerecht zu werden und es war daher gar nicht in Frage gekommen, 
noch einen Laien als Redner aufzuſtellen. Alſo dies zu verhindern 
hätte es der Anweſenheit der polizeilichen Macht gleichfalls nicht bedurft. 

Auf der heutigen Tagesordnung ſtanden die „kleinen Etats“, von 
denen man annahm, ſie würden in etwa einer halben Stunde er⸗ 
ledigt werden. Zu Beginn der Sitzung erſchien der Fürſt Bismarck 
und nun wußte man, daß das auswärtige Amt zu großen Debatten 
führen würde. Graf Limburg⸗Stirum hatte vom Reichskanzler den 
directen Auftrag erhalten, einige Streiflichter auf die mit der Auf: 
löſung des Reichstages verbundenen Verhaͤltniſſe fallen zu laffen, ob: 
wohl am Freitag Herr von Scholz erklärt hatte, ſie beabſichtige nicht, 
die im Reichstage geſchloſſene Discuſſion hier fortzuſetzen. Die ganze 
Diseuſſton, ohne jede praktiſche Bedeutung für die Verhandlungen 
des Landtags, beabſichtigte, auf die nächſten Wahlen einzuwirken, und 
man erfieht daraus, daß die Regierung das Bedürfniß empfindet, eine 
ſolche Wahleinwirkung zu verſuchen. 
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Auf der Ferme Jacquot.) 
Zine Dorfgeſchichte von Wilhelm Sommer. 

Trotzdem die Aufmerkſamkeit der Augen Monica's zwiſchen Rocken 
und Spindel getheilt war, bemerkten fie doch eine zunehmende Bläſſe 
im Geſicht des Meiſters und fie beugte ſich flüſternd an das Ohr der 
neben ihr ſitzenden Frau. Dieſe richtete die ſcharfen Brillengläſer 
8 der halbdunklen Ecke und trat dann raſch zu dem ſchweigenden 
Sohne: i 

„Dominik,“ redete fie ihn theilnehmend an, „Du mußt nicht böſe 
werden, wenn ich Dich frage. Iſt Dir nicht ganz wohl? Du biſt 
ſo bleich; eine Taſſe Thee würde Dir gut thun.“ 

„Ich werde mich im Holz erkältet haben“, antwortete er, und 
obwohl in dieſer Antwort noch keine Erlaubniß zum Theekochen lag, 
ſtand Monica ſchon in der Küche und brachte nach einigen Minuten 
den heißen Trank herein. Jacquot war inzwiſchen wieder in düfteres 
Schweigen verſunken, und ſie weckte ihn mit den Worten: 

„Trinkt ihn, Monſieur, ſo lange er noch warm iſt.“ 

Während er trank, ſchaute er in die ſchönen dunklen Augen, die 
mit unverkennbarer Theilnahme auf ihn gerichtet waren, und ging 
dann mit ſo freundlichem Gutnachtgruß, wie ſeit Langem nicht mehr, 
in ſeine Kammer hinauf. 

Der für eine Mutter etwas ſonderbare Wunſch der Madame 
Jacquot, daß ihren lieben Sohn eine leichte Krankheit befallen möge, 
welche ihn für einige Wochen am Ausgehen hindere, ſollte ſich nicht 
erfüllen. Er kam am Morgen zu gewohnter Zeit herunter und früh⸗ 
ſtückte mit dem alten guten Appetit. Dagegen zeigten einige kleine 
Vorkommniſſe in den nächſten Tagen, daß ein gewiſſes Mittel in 
günſtigem Sinne zu wirken angefangen habe, und mit wachſender 
Genugthuung und leichter werdendem Herzen regiſtrirte fie jeden ein- 
zelnen Fall. Von den Angehörigen der Ferme wurde das Daheim⸗ 
bleiben des Hausherrn nach dem Abendeſſen zuerſt bemerkt und in 
Küche und Stall gloſſirt. Dann hatte er eine längere Unter- 
rebung mit den beiden Knechten und kündete das Reſultat der 
Mutter an: 

„sch habe mit dem Sebafttan und dem Baptiſt wieder für ein 
Jahr abgemacht; es iſt ihnen auch recht, da zu bleiben.“ 

„Das iſt Deine 


reslauer 
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der Debatte, denke ich morgen, wenn dieſelbe geſchloſſen iſt, zurückzu⸗ 
kommen. 


Deut ſchlan d. 

Berlin, 24. Januar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat 
den bisherigen Kreis⸗Schulinſpector Heinrich Schellong in Neuſtadt 
Weſtpr. zum Regierungs- und Schulrath ernannt; ſowie dem Civil⸗In⸗ 
genieur und Fabrikanten Bernhard Pohley zu Berlin das Prädicat eines 
Königlichen Hoflieferanten verliehen. 

Der Regierungs⸗ und Schulrath Heinrich Schellong iſt der Königl. 
Regierung zu Königsberg i. Pr. überwieſen worden. — Der Forſtmeiſter 
Wieſe zu Gumbinnen iſt auf die durch Penſionirung des Forſtmeiſters 
Nabe en von Buttlar⸗Ziegenberg erledigte Forſtmeiſterſtelle Kaſſel⸗ 

abichtswald, und der Forſtmeiſter Krauſe zu Poſen auf die durch Pen⸗ 
ſionirung des Forſtmeiſters Dehnert erledigte Forſtmeiſterſtelle Kaſſel⸗ 
Marburg verſetzt worden. (R.⸗Anz.) 

Berlin, 24. Januar. [Das Krönungs⸗ und Ordensfeſt.] 
Das zum Andenken an die Erwerbung der Königskrone von König 
Friedrich Wilhelm III. geſtiftete Krönungs- und Ordensfeſt wurde am 
Sonntag in althergebrachter Weiſe gefeiert. Verherrlicht wurde es 
durch die Anweſenheit des Kaiſers und der Kaiſerin und begünſtigt 
vom herrlichſten Wetter, ſo daß es kein Wunder war, daß das Ge⸗ 
woge der Spaziergänger Unter den Linden bis zum Schloſſe hin faſt 
undurchdringlich und ein Vorwärtskommen mitunter mit Schwierig⸗ 
keiten verbunden war. Equipage auf Equipage rollte dem Schloß⸗ 
portale zu, während auch viele der Geladenen zu Fuß gingen. Die 
Mitglieder der königlichen Familie fuhren, wie die „Voſſ. Ztg.“ be⸗ 
richtet, in großer Gala mit Spitzreiter auf, zuletzt der Kaiſer, der 
mit lauten Hochrufen vom Publikum begrüßt wurde, und deſſen An⸗ 
kunft im Schloſſe das Aufſteigen der königlichen Purpurſtandarte an⸗ 
zeigte. Oben in den Paradegemächern bewegte ſich das an 
Theilnehmern und verſchiedenen Phaſen reiche Feſt in dem 
von der Etiquette vorgeſchriebenen Rahmen, ſo wie es im „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht worden. Der Cour folgte der Kirchgang, 
vor dem ſich, entgegen der Mittheilung des „Reichsanzeigers“, der 
Kaiſer zurückgezogen hatte. In dem vor dem Weißen Saale ge⸗ 
legenen Koͤniginnen⸗Gemach, unter dem lebensgroßen Bilde derjenigen 
Königin, deren Namen der höchſte preußiſche Damenorden trägt, 
waren die Damen des Louiſenordens und des Verdienſtkreuzes auf⸗ 
geſtellt, von denen auf Befehl der Kaiſerin in jedem Jahre aus 
allen Ständen und aus jeder Religionsgemeinſchaft eine Deputation 
geladen zu werden pflegt. Es waren folgende Damen: Fürſtin 
Anton Radziwill, Frau Staatsminiſter Freifrau von Patow, Frau 
Staatsminiſter Delbrück, Frau Staatsminiſter Friedenthal, Frau 
Staatsſecretär von Schelling, Frau Gräfin F. von Perponcher, Frei⸗ 
frau von Spitzemberg, Frau Admiral Knorr, Gräfin Charlotte 
SIgenplig, Frau Generalconſul Eiſenmann, Frau Geh. Commerzien⸗ 
räthin Schwabach, Frau Geh. Commerzienräthin Prings heim, 
Frau Conſul Friedheim, Frau Commerzienräthin Brunzlow, Frau 
Commerzienräthin Phalandt, Frau Banquier von Krauſe, Frau 
Banquier von Magnus, Frau Rentier Leſſing, Frau Brauerei⸗ 
beſitzer Bier, Frau Fabrikbeſitzer Dierſch und Frau Lina Morgen⸗ 
ſtern. Die meiſten dieſer Damen ſind dem Kaiſerpaar perſönlich 
bekannt, und perſönliche Beziehungen bildeten auch die Anhalts⸗ 
punkte für die Anſprachen, welche die Majeſtäten an ſie richteten. 


Die Erklärungen, welche der] Dieſe Damen ſchloſſen ſich dann den Damen der Prinzeſſinnen 


der Ohren- und Augenzeuge geweſen fet, daß der Herr den Geſchü rr⸗ 
händler gewarnt habe, auf die Ferme zu kommen, ſonſt laſſe er ihn 
unſanft fortbringen. Sichere Hoffnung zog in das lang bedrückte 
Mutterherz ein, als am Sonntag der Jacquot, vor dem Secretär 
ſitzend, ihr in die Wohnſtube hinüber rief: „Mutter, ich ſchreibe dem 
Nick, er ſoll auf Weihnacht und Neujahr unfehlbar heimkommen; haſt 
Du ihm auch noch etwas zu ſagen?“ 

Sie kam zu ſeinem Stuhl, lezte ihm den rechten Arm um den 
Hals und flüſterte mit einem Blick voll mütterlicher Zärtlichkeit: 

„Nein, Dominik, mein lieber, lieber Sohn.“ 

Namen und Thatſachen blieben auch jetzt ignorirt; aber die 
Empfindungen waren nicht mehr verborgen. Die Arme ausgeſtreckt, 
ſich in den Seſſel zurücklehnend, ließ der robuſte Bauer einen 
Seufzer der Erleichterung fahren: 

„Mutter, mir iſt, als wenn mir ein Heuwagen von der Bruſt 
weggefahren wäre!“ 

Nick kam, und auf der Ferme wurde Weihnachten 
gefeiert, nach der Verkündigung des Engels: Friede auf Erden und 
an den Menſchen ein Wohlgefallen! — — — 

Und die Klatſchbaſen und die Vraibouche? Die Klatſchbaſen 
hatten ſich in zwei Parteien geſpalten, von denen die eine behauptete, 
der kleine Jacquot habe die Torine fahren lafen, weil fie ein Bischen 
zu ſtark mit Thierry's flottem Volontär kokettirt, und die andere, an 
Zahl überwiegende, darauf ſchwur, ſie habe im Gegentheil dem Bauer 
den Laufpaß gegeben, was bei einem ſolchen Erſazmann Niemanden 
zu wundern brauche. Die Vraibrouche, dieſe wichtige Autorität, hielt 
ſich neutral; ſie ſagte zu Beiden: Ihr könnt Recht haben. Nur die 
Margot nahm fie einmal in die Hinterſtube und ſprach zu ihr, in⸗ 
dem ſie auf die zwei von hier aus ſichtbaren Fenſter der Pinte 
deutete: 

„Das erfährt ſonſt Niemand als Ihr. Es ſind jetzt drei Wochen 
her, ſtehe ich Abends hier; es war ja damals Vollmond und hell 
wie am Tag, und ich ſehe, wie der kleine Jacquot um die Ecke kommt 
und ziemlich lange durch die Spalten der Läden guckt, bald am einen, 
bald am andern Fenſter. Auf einmal macht er ein paar Fäuſte und 
haut ſo ſtark darauf los, daß es tönt wie zwei Kanonenſchüſſe und 
ich glaube, die Stücke fliegen umher. Dann geht er raſch fort gegen 


Sache, Dominik,“ ſagte ſie mit den Worten, die Kirche zu, wahrſcheinlich heim, und bei der Malaiſe ſchaut die Torine 


welche fie ſchon mehrmals gebraucht; „aber ich danke Dir dafür, es zum Fenſter hinaus und nicht lange kommen der Monfieur Pantin 
lag mir ſchon lang nicht recht, daß ich die guten Burſchen von Neu- und der Schreiner Thibaut mit zwei großen Prügeln aus dem Haus, 


jahr an nich 


U u h 
Wie ihr ſehen follte,” fügte fie diesmal hinzu 


ohn den alten Mathieu abfertigte, als dieſer ihn über 


feine Deſertation zur Rede fellen wollte, Hatte fie nicht mit ange 


fanden aber Niemand.‘ 
„War es nicht am Barbaratag?“ fragte Margot nachdenklich. 


„Ganz beſtimmt möcht ich es nicht behaupten“, antwortete die 


dehen, aber die Margot brachte den Sebaftian zum Rapport mit, | gewiſſenhafte Frau; „aber das weiß ich, daß ich von dem Tage an 
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den kleinen Jacquot nicht mehr in die Pinte habe gehen ſehen.“ 


edition: He . 
Gehalte Seſf ungen auf die Zeitun 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs Verlag. 


Reichskanzler über die Aenderung des Wahlrechts und über die] in dem Zuge zur Kapelle an, wo fie hinter dem 
Auf den Eindruck hatten. 
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welche Sonntag einmal, Montag 
Tage dreimal erſcheint. 


zweimal, an den übrigen 


Dinstag, ben 25, Jannar 1887, 


Hofe ihre Plätze 
Zunächſt dem Altar ſaß die Kaiſerin, daneben die Kron⸗ 
prinzeſſin, der Kronprinz, die Herzogin Johann Albrecht von Mecklen⸗ 
burg, die Erbprinzeſſin von Meiningen u. ſ. w. In der zweiten 
Reihe bemerkte man den japaniſchen Prinzen Komatſu und ſeinen 
militäriſchen Begleiter Grafen Anenokoſi. Die Sitze dem Hofe gegen⸗ 
über hatten der Kanzler des Ordens vom Schwarzen Adler, Graf 
Moltke, und die Ritter des Schwarzen Adler⸗Ordens, Graf v. Kirch⸗ 
bach, Fürſt Hohenlohe, Fürſt Salm, General v. Kameke, Graf 
v. d. Goltz, die Herzoͤge von Ratibor und Ujeſt inne. Vor den 
Altarſtufen ſtand der Oberhofprediger Dr. Kögel, umgeben von den 
Hofpredigern. Unter dem Geſange des Domchors: „Jauchzet dem 
Herrn alle Welt“ war der Hof in die Kapelle eingetreten. Nach dem 
liturgiſchen Theil hielt Oberhofprediger Dr. Kögel die Predigt. Hatte 
ſich der Kaifer ſchon vorher zurückgezogen, fo ging die Betheiligung 
ſeiner erlauchten Gemahlin an dem Feſte bis zu den Segensworten 
des Geiſtlichen. Die hohe Frau übertrug ihre Vertretung an die 
Frau Kronprinzeſſin, bei welcher nun auch die Oberhofmeiſterin, der 
Oberhofmeiſter und die Palaſtdamen im Dienſt verblieben. Hierauf 
wurde die Kronprinzeſſin von ihrem Gemahl geführt und zwar zuerſt 
in die Brandenburgiſche Kammer, von dort in das Königinnen⸗Ge⸗ 
mach, und dann, als die Tafel angeſagt war, in den Weißen Saal. 

Es war ein prächtiger Tag und die Sonne drang zu allen 
Fenſtern des Saales hinein und warf ihre Strahlen auf die reichen 
Silbergeräthe der Tafel, auf die Blumen, auf die Toiletten der 
Damen und den Glanz der Uniformen, der ſich im Weißen Saale 
ausbreitete. Wieder grünten über den Damaſttüchern die Fächer⸗ 
palmen und Lorbeerkränze, an goldenen Säulen aufzeſteckt oder von 
Genien gehalten, wie an jenem erſten Feſte des allgemeinen patrio⸗ 
tiſchen Verdienſtes, dem im Jahre 1810 die Königin Luiſe beiwohnte. 
In demſelben Prunkgemach, unter deſſen dunkelrothem Baldachin die 
Mitglieder des Koͤnigshauſes den Rittern des höchſten Ordens gegen- 
über ſpeiſten, ſaßen Geladene aus allen Berufsarten und Standes⸗ 
klaſſen des Volkes zu Tiſche, und der Gedanke, der dem Stifter des 
Feſtes vorgeſchwebt hatte, daß zwiſchen Thron und bürgerlichem Ver⸗ 
dienſte keine conventionelle Schranke beſtehen folle als Hinderniß für 
Anerkennung und Ehre, dieſer Gedanke fand auch diesmal in der 
verſammelten Geſellſchaft feinen Ausdruck. Gegenüber den Fürften 
ſaßen Männer der bürgerlichen Verwaltung und der Amtsſtube, in 
der Nähe des Feldmarſchalls Feldwebel, Sergeanten und Trompeter 
der Garde Regimenter, ohne Zwang und mit ſichtbarem Behagen ſich 
der hohen Gaſtfreundſchaft erfreuend. Prächtig war es, das Auge 
durch den Raum ſchweifen zu laſſen. Zwiſchen den kaiſerlichen Gäften 
der große Troß der Leibjäger und Lakaien, die in langen Linien vor 
dem Throne aufgepflanzten Pagen, geſpannt des Augenblickes wartend, 
da der ſchwierige Dienſt mit den Schleppen beginnen würde. 

In dem Murmeln, zu dem ſich in dem großen Raume das fröh⸗ 
liche Geplauder der verſchiedenen Gruppen vereinigte, erſtickte faſt das 
Pochen des Ober⸗Hofmarſchalls, der bekannte tönende Vorbote der 
Herrſchaften. Unter den Klängen der Ouverture zu „Sphigenia in 
Aulis“ von Gluck rauſchte der Hof in den Weißen Saal; voran der 
Kronprinz in der Fülle männlicher Kraft ſeine Gemahlin führend. 
In einem einzigen Bande mit einer Schleife trug die hohe Frau zu 
dem Luiſen⸗Orden die fremdländiſchen Orden. Dieſes Band ſchlang 
ſich um eine Robe von weißem Atlas mit koſtbarer Goldſtickerei. 
Die Schleppe beſtand aus einem gleichen Stoff, von dem ſich große 
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Dem flotten Georges hatte es noch nirgends fo behagt wie in 
Viviers. Sein liebebedürftiges Herz fand ein vollſtändiges Genüge, 
kein Menſch war ſo pedantiſch, ihm das Vergnügen zu verbittern, ein 
gleichgeſtimmter Freund ſtand ihm zur Seite, und der alte Thierry 
war ein Lehrmeiſter, wie er ihn nicht beſſer wünſchen konnte; der 
wußte doch einen Volontär von einem Knecht zu unterſcheiden. Und 
einen Triumph hatte er hier errungen, vor dem ſogar der letzte Er⸗ 
folg in Serecourt erblaßte: Einem reichen Bauer feine wirkliche 
Braut, mit der er ſich nächſtens auf der Mairie anſchlagen laſſen 
wollte, abwendig gemacht! Das glaubte ihm in Mirecourt ſein beſter 
Kamerad nicht, und doch war es buchſtäblich wahr. Er galt ſeit vier⸗ 
zehn Tagen als der erklärte Liebhaber der hübſchen Torine. Sie 
ſagte dem eitlen Burſchen, ſie habe ihn von der erſten Minute an 
geliebt, und er, wie alle ſeines Schlages, verſprach, ſie zu heirathen, 
ſobald er den Vater herumgebracht. Für's Erſte werde er ſie auf 
einen Ball nach Darney führen, wo ſie bei einem rechten Orcheſter 
und auf einem Parfet die Polka⸗Mazurka einüben wollten. Der 
Brief, welchen er nach Hauſe ſchrieb, enthielt daher neben der Ver⸗ 
ſicherung, daß es ihm hier ungemein gefalle und er ſehr viel lernen 
könne, die Bitte um einige Baarſchaft. 
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Zwei Tage fpäter, als der junge Oekonomiebefliſſene gerade von * 


einem vergeblichen Gang auf die Poſt zurückkehrte, ſah er zu ſeinem 
Erſtaunen die zweiſpännige Reiſekutſche ſeines Papas, den alten 
Pierre auf dem Bock, vor dem Haus ſtehen, und auf der Schwelle 
der Stube trat ihm ſein Erzeuger entgegen. Der Notar Pantin, 
ein kleines ſpitziges Männchen mit goldener Brille, war gegen Jeder⸗ 
mann höflich, auch gegen fein eigen Fleiſch und Blut. 

„Mein theurer Sohn!“ redete er den verdutzten Georges an, 


„Monſieur Thierry hat mir zu meinem größten Vergnügen mittheilen 


können, daß Du ſeine Erwartungen weit übertroffen habeſt, und 


Deine praktiſche Ausbildung zum Landwirth als beendet 58 5 


Dich abzuholen, und weil ich, 
bekannt, auf Reifen mich fo wenig als moͤglich aufzuhalten pflege, 
wollen wir mit einander Deinen Koffer paden. Das it in zehn 
Minuten geſchehen, unterdeſſen ſpannt Pierre Deinen Normänner 
ein; er verſteht es ausgezeichnet, à la russe mit Dreien zu fahren.“ 

Genau eine Viertelſtunde nach dieſer Eröffnung fuhr eine drei⸗ 
ſpännige Kaleſche an der Pinte der Malaiſe vorbei Dombrot zu. 
Am Fenſter fand Torine, fah ihr nach und ahnte nicht, daß darin 
ihr junger, feiner Ritter auf Nimmerwiederſehen von dannen reiſte, 
ſonſt hätte fie vielleicht ihr Tüchlein geſchwenkt und mit dem Köpfchen 
genickt, vielleicht aber auch nicht. Denn als ſie am Abend die 
traurige Thatſache erfuhr, ſtampfte fie voller Zorn auf den Boden 


ſei. Daher kam ich ſelbſt, 


und ſchickte dem Flüchtling eine Fluth von Titeln nach, von denen F 


dieſer in Mirecourt fier keinen einzigen brauchen konnte. 
; (Schluß folgt.) 
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a Goldmuſter abhoben. Wallende gelbe Federn und ein prachtvolles 


worden, über die nach Lage der Sache zur Förderun 


r 


Brillantdiadem bildeten die Coiffüre. Das kronprinzliche Paar nahm 
unter dem Thronbaldachin Platz. Rechts von der Kronprinzeſſin ſaßen 
Prinz Wilhelm und ſeine Schweſter Charlotte, Erbprinzeſſin von 
Meiningen, deren Toilette in Gold und Weiß gehalten war. Weiß 
mit Gold geſtickt war das Unterkleid, ebenſo die Schleppe. Die Stirn 
mit dem dunkelblonden Haar umleuchtete ein Diadem von Brillanten. 
Es folgten Prinz Albrecht und die Prinzeſſin Friedrich von Hohen⸗ 
zollern, dieſe in Weiß mit Arabesken in Gold und Silber, dazu ein 
Diadem von großen Brillantblumen und Brillantſternen im Haar. 
Ihr Nachbar war der japaniſche Prinz Komatſu mit ſeinem Dolmetſcher 
Grafen Anenokoſt; an diefe reihten fih Herzog Emil Günther von 
Schleswig⸗Holſtein, Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, der Erbprinz von Hohenzollern, Gräfin Antoinette Per⸗ 
poncher, der Erbprinz Reuß j. L., Gräfin Hacke, Prinz Friedrich von 
Hohenzollern und Gräfin Oriola. 
Linken ſaß die Herzogin Johann Albrecht von Mecklenburg, geborene 
Prinzeſſin von Sachſen⸗Weimar, eine ſchlanke, vornehme Erſcheinung, 
welche ganz in Himmelblau mit Silber gehüllt war. Auf dem brünetten 
Haar erglänzte ein herrliches Diadem mit dunkelrothen Steinen, über 
das der hellblaue, mit Silber durchwirkte Schleier fiel. Die gleichen 
Sterne und Perlen ſchmückten den Hals. Weiter folgten Prinz 
Heinrich und die Prinzeſſin Victoria in cr&mefarbener Schleppe mit 
einer Garnitur weißer Blumen und grüner Blätter, Prinz Alexander, 
die Botſchafter Graf de Launay, Graf Schuwalow, Tewfik Bey, Her⸗ 
bette, Fürſtin Anton Radziwill, Prinz Ferdinand von Hohenzollern, 
Frau von Patow, Prinz Heinrich XIX. Reuß u. |. w. Gegenüber 
ſpeiſten die Ritter vom Schwarzen Adler, zu deren Selten die Ge⸗ 
ſandten Graf Lerchenfeld, Graf Benomar, Kammerherr von Lager⸗ 
heim mit breitem ſchwediſchen Ordensband und Kette; an der Ca⸗ 
pellenfeite fah man, wie immer, die Miniſter, an der Fenſterſeite die 
Damen des Luiſen⸗Ordens und den Grafen Herbert Bismarck, ferner 
die Ober⸗Hoſchargen, Generäle und Subalternbeamte, an der Mittel⸗ 
tafel u. A. Profeſſor Menzel, die Militärbevollmächtigten, das japa⸗ 
niſche Gefolge, die Botſchaftsräthe, D. Kögel, den Ober-Bürgermeiſter, 
den Rector der Univerſität und einzelne Hofmarſchälle. Gegen Ende 
der Tafel erhob ſich der Kronprinz und brachte folgenden Toaſt: „Im 
Namen Sr. Maj. des Kaiſers und Königs trinke ich auf das Wohl 
der neuernannten Ritter und Inhaber!“ der von einem dreimaligen 
Tuſch begleitet war. Die Capelle des 2. Garde-Regiments z. F., 
unter Leitung des Muſikdirectors Meinberg, ſpielte während der 
Tafel: „Erinnerung an Wagner's Tannhäuſer“ von Hamm, „Zug 
der Frauen aus Lohengrin“ von Wagner, „Lagunen⸗Walzer“ von 
Strauß, „Liebeslied aus dem Sturm“ von Taubert und Finale aus 


„Lucia“ von Donizetti. Auf Allerhöchſten Befehl concertirte die Capelle f 


mit Streichinſtrumenten. Nach Aufhebung der Tafel war im Ritter: 


ſaal Cercle. 


[Die Rede Bennigſens.] Wie bereits gemeldet, fand am 
Sonntag eine Landesverſammlung der nationalliberalen Partei in 
Hannover ſtatt, bei welcher Herr v. Bennigſen eine Programmrede 
hielt. Wir geben im Nachfolgenden die weſentlichen Stellen dieſer 
Rede nach dem Berichte der „Magd. Ztg.“: 


Unter beſonders ernſten und ſchwierigen Verhältniſſen geht das deutſche 
Volk dieſes Mal an die Reichstagswahl heran. Der Kaiſer hat auf Be⸗ 
ſchluß des Bundesraths den bisherigen Reichstag aufgelöſt, nachdem die 
Reichsregierung aus der Abſtimmung in der zweiten Leſung und aus den 
Erklärungen der Parteiführer die feſte Ueberzeugung gewonnen hatte, daß 
eine Mehrheit für die geſammte Vorlage, einſchließlich der Feſtſtellung der 
Friedenspräſenz auf 7 Jahre durch dieſen Reichstag nicht zu erlangen ſei. 
Die Sorge, welche angeſichts eines ſolchen Zuſtandes bei der Mehrheit 
und ihren Entſchließungen im letzten Reichstage die Reichsregierung und 
das deutſche Volk ergreifen muß, kann allerdings keine geringe ſein. Han⸗ 
delt es ſich doch hier nicht allein um die geſicherte Fortdauer der feſten 
Grundlagen unſerer en nd der Exiſtenzbedingungen für den 


JGgefabren, die daraus entflehen können, find fike à 


An der Seite des Kronprinzen zur f 


eben Kenner unferer 
Geſchichte und für jeden Freund freier Verfaſſungen und eines geſicherten 
Verfaſſungslebens in Deutſchland keine kleinen. Was wird werden, wenn 
abermals eine Majorität im Reichstage gleicher Entſchlüſſe fähig iſt, wie 
diejenige des aufgelöſten Reichstages? In der Reichsverfaſſung findet ſich 
die Beſtimmung, daß über die Friedenspräſenzſtärke ein Geſetz erlaſſen 
werden ſoll. as wird dann, wenn bis zum nächſten Frühjahr, wo die 
geſetzliche Vorſchrift aus dem Jahre 1880, die Dauer von 7 Jahren ab⸗ 
läuft, ein neues Geſetz über dieſe Friedenspräſenzſtärke zwiſchen den ver⸗ 
bündeten Regierungen und dem Reichstage nicht vereinbart werden ſollte? 
Niemand iſt im Stande, darauf an der Hand unſerer Verfaſſung und 
unſerem Geſetze eine beſtimmte, klare, über alle Zweifel erhabene Ant⸗ 
wort zu geben. 

Die Verhandlungen im Jahre 1876, in welchem zum erſten Male das 
ſogenannte Septennat beſchloſſen wurde, die Aeußerungen namhafter 
Staatsrechtslehrer, die Erklärungen der Parteiführer und der Vertreter 


eſultat ergeben, daß die verſchiedenſten 


t 


weſen auch für das Militär auf geſetzlicher Grundlage eingerichtet würde. 
Feſtſtellung der 


aun 


[liberalen Grundſätze geweſen wäre. 
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fi nicht te Beſſeren, ſondern zum Schlimmeren und efähr⸗ 
licheren gewandelt hat, ſoll man nun von der Regierung verlangen, und 
das macht dieſe Mehrheit, welche die Auflöſung herbeigeführt hat, zur Bez 
dingung, daß unter ſolchen Umſtänden nicht mehr für 7 Jahre gewiſſer⸗ 
maßen ein Waffenſtillſtand in dem Kampf um diefe Frage geſchloſſen 
fein, ſondern daß nur noch für 3 Jahre die Bewilligung der Friedens- 
präſenzſtärke ausgeſprochen werden ſoll! Meine Herren, wenn irgend. 
etwas in der Welt den Frieden erhalten kann, dann ift es die militärische: 
Stärke und Sicherheit Deutſchlands. Wenn irgend etwas jest den 
Frieden in Europa noch erhalten kann, ſo iſt es das Gefühl bei dem auf 
unſere militäriſche und politiſche Exiſtenz neidiſchen Nachbarn, daß hin⸗ 
ſichtlich der Wehrverfaſſung, hinſichtlich der Vertheidigung des erworbenen 
Beſitzſtandes, Volk, Vertretung und verbündete Regierungen einig find: 
und einig bleiben werden. Mit Recht hat der greiſe Feldmarſchall Moltke 
darauf hingewieſen: die Ablehnung einer ſolchen Vorlage wird den Krieg 
herbeiführen. 

Wenn wir ein beſſeres Ergebniß durch die Wahlen für den nächſten 
Reichstag erlangen wollen, dann iſt eins allerdings nothwendig: daß die 
Deutſchen praktiſch und energiſch genug ſind, einmal ihre ganze Auf⸗ 
merkſamkeit und Thätigkeit auf dieſe eine Frage zu richten: ahl eines 
Reichstages, welcher in ſeiner Mehrheit bereit iſt, jeden Streit über 
Militärfragen, über die Militärorganiſation zu vermeiden, Wahl 
eines Reichstages, welcher den anderen ſo wichtigen Aufgaben ſeine volle 
Zeit zuwenden wird und für 7 Jahre wieder, wie es ſchon zweimal ge⸗ 
ſchehen ift, einen Waffenſtillſtand fih sichert, daß nicht in jedem Jahre 
oder nach 3 Jahren von Neuem dieſe gefährlichen Kämpfe ausbrechen, die 
unſer ganzes politiſches Leben bedrohen. Meine Herren! Ich A rat Sie 
werden mit mir es freudig anerkennen, daß eine Nation im Stande feir 
muß, einmal andere Fragen, die ihr nicht als Lebensfragen erſcheinen, 
augenblicklich zurückzuſtellen für die eine, in der fie eine Exiſtenzfrage 
gegenüber anderen Mächten und für ihre innere Entwickelung ſieht. Das 
iſt der Grund geweſen, weshalb die Leiter unſerer Partei ſich in Berlin 
mit der Reichspartei und mit der deutſchen conſervativen Partei verständigt 
haben, um für dieſen beſtimmten Zweck bei den Wahlen zuſammen zu 
gehen, für den Zweck, daß Männer in den Reichstag gewählt 
werden, welche das Militärgeſetz einſchließlich der 7 Jahre zum Ab⸗ 
ſchluß bringen. Wegen dieſes Abkommens hat die nationalliberale 
Partei die ſchwerſten Angriffe vom Centrum und von links erfahren; 
namentlich hat man die Sache ſo darzuſtellen geſucht, als ob mit einer 
Verſtändigung für dieſen einen beſtimmten Zweck eine Vermiſchung, eine 
eren der nationalliberalen mit den conſervativen Parteien ein⸗ 
getreten ſei. 

Meine Herren, ich weiß nicht, wie Sie darüber denken. Ich möchte 
aber doch glauben, daß ganz überwiegend die Anſicht hier vertreten iſt, 
welche ich und meine näheren Freunde über die Frage immer gehabt 
haben: Zuſammengehen können wir ſehr wohl mit den conjervativen 
Parteien für beſtimmte Fragen; das hat ja die Beſchlußfaſſung der Reihs- 
verfaſſung und der großen Organiſationen in Deutſchland und nicht 
minder in Preußen ſeit 1867 gezeigt; politiſch verſchmelzen wollen wir 
uns nicht mit ihnen. Wir wollen eine liberale Partei bleiben, und Jene 
wollen auch überwiegend eine conjervative Partei bleiben. 

Nun, meine Herren, ſind wir aber nicht blos wegen einer ſolchen ver⸗ 
mutheten oder dargeſtellten Vereinigung angegriffen worden. Es it auch 

efagt: Wie können denn liberale Männer hier mit den conſervativen 
Jarteien blos für eine ſolche Frage in die Wahl eines Reichstages Hinein⸗ 
ehen, der dann nachher gebraucht und mißbraucht werden wird für das 
abaks⸗ und das Branntweinmonopol und für alle möglichen Rückwärts⸗ 
bewegungen auf dem Gebiete der 1 Nun, meine Herren, im 
Ganzen halte ich diefe Aeußerungen mehr für kaktiſche, aber es kann doch 
wohl nicht ſchaden, wenn ich hier — und ich möchte glauben mit Ihrer 
Aller Zuſtimmung — conſtatire, daß für die da aufgeworfenen Brojecte 
von Tabaks⸗ und Branntweinmonopol und von Rückwärtsredigirung der 
Verfaſſung unter den Nationalliberalen der Provinz Hannover keine Zu⸗ 
ſtimmung zu finden iſt. 

In Deutſchland iſt ſeit der erſten Nationalverſammlung in Zeit von 
wei Menſchenaltern in Beamtenthum, in Wiſſenſchaft, in bürgerlicher 
rbeit, in Kunſt, Induſtrie und Technik allmälig ein ſo großes Capital 

als ſichere Grundlage für ein freies Verfaſſungsleben angeſammel, ein fo 
großes Capital ausgenutzt, anfänglich in den kleinen und mittleren Ländern, 
mit den Verſuchen, nachher, nach 1848, übertragen auf den größten Staat 
Preußen, endlich ſicher fixirt in der Reichsverfaſſung und in fpäteren 
Organiſationen, daß eine conſervative ſiegreiche Regierung hieraus die 
weſentlichen Grundlagen für die Bildung aller Organifationen und Berz 
apa e em af in Deutſchland entnommen hat. Dieſes ganze 
Capital, ſo umfaſſend wie es iſt, vollſtändig verwirthſchaftet 
bis auf den letzten Thaler würde es ſein, wenn lediglich der 
Radicalismus der berufene Vertreter und Verfechter der 
weſen Niemals und zu keiner Zeit 
hat der Radicalismus es in dieſer entſcheidenden Periode ver ſtanden, 
das Weſentliche aus dieſen großen Ueberkommenheiten als die feſte Grund⸗ 
lage für Verfaſſung und Geſetz hinzuſtellen. Können wir Liberalen nicht 
ſtolz darauf fein, daß man nur hier den Zuſammenhang und die Sicher⸗ 
heit gefunden hat und das Weſentliche dieſer Grundlagen in die Reichs⸗ 
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Das Leſſing⸗Denkmal in Berlin. Die Preis⸗Jury für die feit dem 
15. December v. J. öffentlich ausgeſtellten 26 Concurrenz⸗Entwürfe zu 
einem Leſſing⸗Denkmal in Berlin trat, wie bereits gemeldet, nach vorauf⸗ 
gegangenen wiederholten Conferenzen am Jahrestage der Geburt Leſſings 
am Orte der Ausſtellung, Uhrſaal der Kunſtakademie, am 22. Januar zu 
ihrer Schlußſitzung zuſammen. Nach dem Concurrenz⸗Ausſchreiben beſteht 
die Jury aus 9 Mitgliedern und zwar aus den Herren: Geh. Rath Dr. 
Schöne, Geh. Rath Ur. Jordan, Stadtſchulrath Dr. Bertram und Stadt⸗ 
Baurath Dr. Hobrecht, Ober⸗Bürgermeiſter Dr. v. Forckenbeck (Vorſitzen⸗ 
der), Bürgermeiſter Geh. Reg.⸗Rath Duncker, Schriftſteller Dr. Paul 
Lindau, Director Anton v. Werner und Profeſſor Albert Wolff, welche 
ſämmtlich anweſend waren. Nach nochmaliger eingehender Berathung 
einigte ſich die Jury in folgendem Beſchluſſe: „Unter den in der Concur⸗ 
renz eingegangenen Entwürfen befinden ſich vier, und zwar diejenigen der 
Bildhauer G. Eberlein, Walter Schott, Moritz Schulz und Otto Wäſche, 
welche den Bedingungen des Concurrenz⸗Ausſchreibens in Bezug auf 
die vorgeſchriebene Höhe der Figur ntcht entſprechen. Von den hiernach 
zur Beurtheilung noch verbleibenden zweiundzwanzig Entwürfen er⸗ 
achtet die Jury die von Karl Hilgers, Otto Sefting und R. Sie⸗ 
mering gelieferten an ſich für preiswürdig. Obgleich das Concurrenz⸗Aus⸗ 
ſchreiben nur einen Preis von 2000 Mark für drnjenigen Entwurf, welchem 
der Vorzug gegeben wird, in Ausſicht nimmt, ſo ſieht ſich die Jury bei 
dieſer Sachlage veranlaßt, bei dem Comité zu beantragen, die Entwürfe 
der oben genannten drei Künſtler mit je einem Preiſe in gleichem Betrage 
auszuzeichnen. Um jedoch der Forderung des Concurrenz⸗Ausſchreibens 
gerecht zu werden, iſt die Jury in der Zuverſicht, daß das Comité ihrem 
obigen Antrage entſprechen wird, zu einer engeren Wahl unter den drei 
genannten Künſtlern geſchritten, und bat dieſelbe in geheimer Abſtimmung 
folgendes Reſultat ergeben: Bei der erſten Abſtimmung erhielten Sieme⸗ 
ring 4, Leſſing 3, Hilgers 2 Stimmen. In der darauf vorgenommenen 
engeren Wahl zwiſchen Siemering und Leſſing erhielten Siemering 5, 
Leſſing 4 Stimmen. Im Anſchluß an die Berathung der Preisjury fand 
demnächſt eine Plenarſitzung des Comités ſelbſt ſtatt. In derſelben ift der 
Antrag auf Gewährung je eines Preiſes von 2000 M. an die Bildhauer 
Siemering, Leſſing und Hilgers genehmigt und gleichzeitig beſchloſſen 
des Unternehmens 
erforderlichen weiteren Schritte am Sonnabend, den 29. d. M., wieder zur 
Berathung zuſammenzutreten. 


Die Theater⸗Kataſtrophe in London. Der „Köln. Ztg.“ wird aus 
London, 20. Januar, geſchrieben: Prince's Street in Spitalfields, der 
Ten n des vorgeſtrigen Unglücks, iſt der Mittelpunkt der aus Deutſch⸗ 
land, Polen und Rußland eingewanderten Iſraeliten. Sie find zumeiſt 
arme Flickſchuſter und Schneider, und ihre Sprache iſt das bekannte Juden⸗ 
deutſch, vermiſcht mit polniichen, ruſſiſchen und hebräiſchen Wörtern; trotz 


ihrer Armuth ertragen fie des Lebens Ungemach mit vielem e ſie 


befigen ein hervorſtechendes Talent für Muſik und Schauſpielkunſt, von 
welchem fie jaft jeden Abend Proben in der Halle des Hebrew Dramatic 
Club ablegen, vornehmlich aber Sonntags, wenn beſagte Halle geſpickt voll 
2 3 en ne Be en: Sie an uf 

L „gute, für welche es fogar eine eigene Geſellſcha e 
„Allgemeine iſraelitiſche Mitgiftgeſellſchaft“ (The . — Israelitish 


dem queckſilbernen Charakter der Geſellſchaft die Luft ſofort in die kopf⸗ 


fid klemmten. Zwiſchen der Vorhalle und den beiden Treppen ftaute fich 


Ein Meiſterſtück amerikauiſcher Geheimpoliziſten. So wie die 
engliſchen Geheimpoliziſten in der allgemeinen Werthſchätzung fallen, 
fteigen ihre amerikaniſchen Genoſſen. ne haben, wie der „Köln. Ztg.“ 

eſchrieben wird, ſoeben ihr Meiſterſtück in der Aufdeckungs⸗- und Auf- 
pürungskunſt abgelegt. Es handelt ſich um einen Eiſenbahndiebſtahl, 
der in der Nacht des 25. October vorigen Jahres auf der St. Louis⸗ und 
St. Franciscs⸗Linie in Miſſouri ausgeführt ward. Als der Zug bei der 
Pacific Junction, 56 km von St. Louis, anhielt, fand ſich der Sonder⸗ 
wagen einer Speditionsfirma, „Adams Expreſs Company“, welcher dem 
Zuge angehängt war, feiner Baarſchaft im Betrage von 82 000 Dollars 
beraubt. Die Geldſchränke ſtanden offen und der Wächter lag geknebelt 
und gebunden auf dem Boden. Kurz nach der Abfahrt von St. Louis 
— ſo erzählte er — erſchien ein Mann mit einem Briefe des Speditions⸗ 
agenten Burrett, welcher ihn anwies, beſagten Mann, der in den Dienſt 
der Geſellſchaft getreten, aufzunehmen und ihn in den Geſchäftsgang ein⸗ 
3 Da der Brief die gedruckte Aufſchrift der Geſellſchaft trug und 
n der bekannten Handſchrift des Agenten abgefaßt war, trug der Wächter 
kein Bedenken, ihn im Speditionswagen mitzunehmen. Kaum aber gerieth 
der Zug in Gang, als der vermeintliche Lehrling einen Revolver heraus: 
io „den Wächter überwältigte, mit deſſen Schlüſſeln die Werthſchränke 

fete und mit deren Inhalt kurz vor Ankunft das Weite ſuchte. Der 
Fall erregte ae Aufſehen; der Wächter ward natürlich verhaftet, 
während die Geſellſchaft die Verluſte vergütete und ſich an die Geheim⸗ 
polizei um . wandte. Mit bewundernswerther Folgerichtig⸗ 
keit ging dieſe i Werke, ſammelte alle Anhaltspunkte und fing die vier 
bis fünf Uebelthäter zuſammen in ihren Netzen ab; wobei es denn einſt⸗ 
weilen noch unbeſtimmt bleibt, ob der Wächter enta oder unfreiwillig 
gefnebelt ward. Zunächſt wurden die Bücher der Geſellſchaſt nach früher 
entlaſſenen Wächtern durchſtöbert; ſie ſtießen dabei auf einen gewiſſen 
Haight, der vor neun Monaten wegen Veruntreuung feinen Abschied er⸗ 
hielt. Er war mit dem geknebelten Wächter Fotheringham bekannt und 
diente ſpäter in Chicago als Fuhrmann bei einem Kohlenhändler, namens 
Witrock. Unmittelbar nach dem Eiſenbahndiebſtahl zeigte er ſich im Beſitz 
einer größeren Baarſchaft und reiſte mit ſeiner Frau angeblich nach 

lorida ab. Sofort unterſuchten die Poliziſten ſeines Brotherrn Bücher, 
anden, daß Haight aus Leavenworth in Kanſas ſtammte, und entdeckten 
auch dort feine Frau, die mit ihrem in Naſhville befindlichen Manne in 
Briefwechſel ſtand. Auf dieſe Weiſe ward geighis Aufenthaltsort er⸗ 
mittelt. Darauf ward ſeinem Brotherrn Witrock nachgeſpürt, welcher zwölf 
Tage vor dem Diebſtahl Chicago verlaſſen hatte. Die nöthigen An⸗ 


knüpfungspunkte gewährten verſchiedene Briefe, welche mehrere Tage nach 
dem Raub an die Zeitung „St. Louis Globe⸗Demokrat“ geſandt wurden. 
Sie bezweckten, den geknebelten Wächter Fotheringham weiß zu waſchen, 
entweder weil er wirklich unſchuldig war oder weil die a ina ihren 
Helfershelfer aus der Schlinge ziehen wollten. Zur Bekräfti, 
Wahrheitsliebe wieſen ſie auf ein Packet hin, das ſich im Gepäckraum der 
St. Louis⸗Station befinden müſſe. Das Packet fand ſich, und damit lieferten 
fie ſich jaoi der Polizei aus. Denn das Packet enthielt verſchiedene theil- 
weiſe befleckte Hemden und eine gedruckte Ballade mit der nur unter dem 
Mikroſkop leſerlichen Adreſſe: Nr. 2108 Cheſtnut⸗ Street, St. Louis. 
Natürlich ward dieſe Adreſſe aufgeſucht; es war ein Privatgaſthaus. Die 
Wirthin wies ſie in ein Zimmer, das von zwei Männern am 18. October 
bewohnt geweſen. Eine Medicinflaſche unter dem Bette führte zu einem 
Apotheker und zu einem Arzte; die Flecken auf dem Hemde entſprachen 
der Mediein; Wirthsfrau, Apotheker und Arzt gaben genaue Beſchreibungen 
der beiden Männer und die erſtere fügte hinzu, daß ſie am Vorabend des 
Raubes ihr Haus mit einem Mane, verlaſſen halten. Nun fügte es 
ſich, daß ein Locomotivführer vor Abgang des Zuges geſehen, wie ein 
Mann mit einem Mantelſack den Sonderwagen der Speditionsgeſellſchaft 
in des Wächters Begleitung beftiegen; das Ausſehen des Mantelſacks ſtimmte 
vollſtändig mit dem Mantelſacke der Wirthsfrau überein. Weitere Nach⸗ 
ſuchungen im Schlafzimmer der beiden führten zur Entdeckung eines mit 
grünem Siegellack beklebten Packſtiftes; der Siegellack war derſelbe wie 
auf den an den Globe⸗Demokrat gerichteten Briefen; der Packſtift aber 
rührte von der Geſellſchaft ſelbſt her, welche kurz vor dem Diebſtahl zwei 
Mantelſäcke damit verſehen hatte. Da in obigem Briefe weiter auseinander⸗ 
geiht war, daß der Räuber den Miſſourt hinuntergefahren fei, fanden die 
eheimpoliziſten heraus, daß zwei Männer wirklich am 14. October mit 
pa Mantelſäcken nicht weit von der Pacific Junction gelandet feter, 
hre Beſchreibung wies wiederum ſowohl auf jene beiden als ganz 
beſonders auf den Kohlenhändler Witrock und einen gewiſſen Weaver 
in, welcher mit Witrock am 12. October Chicago verlaſſen hatte. Die 
irthsfrau war nun im Stande, Weaver als einen ihrer beiden Güfte 
wiederzuerkennen. Damit befanden ſich denn 0 ziemlich alle Fäden in 
den Händen der Polizei; indeſſen ward die Verhaftung bis zum Wieder⸗ 
auftaugen des a Witrock aufgeſchoben. Um deſſen Aufent⸗ 
haltsort zu ermitteln, ſchmeichelte ſich einer der Poliziſten in das Ver⸗ 
trauen und die Freundschaft von Witrocks Schwager, Kinney, ein, welcher 
deſſen Geſchäftsführer in Chicago war; er machte ſich ferner mit einem 
gewifien Cook, einem Freunde Witrocks, bekannt, der plötzlich Geld in der 
zotterie gewonnen haben wollte, und auf dieſe Weiſe bekam er eines Tages 
ein Telegramm zu Geſicht, in welchem Witrocks Frau dem in Illinois ab⸗ 
weſenden Kinney die Ankunft ihres Gatten in An anzeigte. Der 
oliziſt benachrichtigte ſofort ſeine Amtsgenoſſen in 
aus ward umſtellt und nach 1 ipei ewachung die ganze Bande — 
itrock, Weaver, eg! und Cook — abgefangen, wobei Witrock ver⸗ 
phe ch mit einem Revolver zu vertheidigen ſuchte. Ein Theil des 
eldes halten ſie bei ſich; ein anderer fand ſich in Frau Witrocks Kleidern 
RE und ein dritter Theil in einer Kiſte vergraben, fo daß im Ganzen 
39 000 Dollars von den 82000 wieder zum Vorſchein kamen. Aus dem 
Geſtändniſſen erhellt, daß Witrock den Raub ausführte, ſich in Cooks 
. in Kanſas verſteckt hielt und von dort aus die Entlaſtungsbriefe 
ür den Wächter ſchrieb, welche Cook an verſchiedenen Orten auf die Poſt 
gab. Haigbt fälſchte den urſprünglichen Brief des Speditionsagenten an 
den Wächter; Weaver half Witrock und Kinney ſpielte den Hehler. Nur 
die Rolle des Wächters iſt bis jebt nicht aufgeklärt. Es ift leicht be⸗ 
werbe daß amerikaniſche Geheimpoliziſten hinfort im Preiſe ſteigen 
erden. 
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verfaſſung und die Geſetzgebung aufgenommen bat? Denn waz wäre wohl ge: 
worden, wenn man die Zeiten von 1867 und 71 und ſpäter hätte vorüber- 
geben laſſen? Ja, jetzt kann man es aussprechen — damals ift es nur Wenigen bes 
annt geweſen: Wenn die Bundesverfaſſung des norddeutſchen Bundes auf der 
Grundlage, wo faſt alles Weſentliche von den conſtitutionellen Forderungen 
en war, wenn fie nicht zu Stande kam — ſchon wurden vor⸗ 

ereitet die Militärverträge und die Zollverträge zwiſchen den verbündeten 
Regierungen und weiter nichts würde das deutſche Volk gebabt haben, 
nichts von Reichsparlament und von Reichsverfaſſung, und wäre einmal 
die Entwicklung dieſen Weg gegangen, dann wäre auch wahrſcheinlich ſehr 
viel mehr zurückgeſchroben von allen Einrichtungen in unſeren liberalen 
Inſtitutionen. 

Wir wollen den Radicalen, den Extremen auf beiden Seiten, nament⸗ 
lich den Radicalen auf der linken Seite, die Berechtigung ihrer politiſchen 
Exiſtenz nicht beſtreiten. Dieſe extremen Parteien haben den Beruf, die 
ihnen näherſtehenden Liberalen und Conſervativen in ihrer Thätigkeit zu 
controliren. Aber faſt niemals in der Geſchichte iſt es dieſen extremen 
Parteien gelungen, etwas Dauerndes ins Leben zu rufen. 


Wir Nationalliberalen können trotz aller Angriffe, die auch jetzt wieder 
erneuert werden, mit Stolz und Befriedigung namentlich auf die Jahre 
1867—78 zurückblicken. Allein dem ſtarken Einfluß, den wir in der Ber- 
tretung der liberalen Grundſätze gehabt haben, iſt es gelungen, daß dieſe 
Grundſätze in der Hauptſache zum Stege gekommen find, indem fie die 
Unterlage für unſere Einrichtungen bilden. Die Angriffe, die nun von 
Neuem immer wieder erſchallen, wollen wir ruhig über uns ergehen laſſen, 
in der Hoffnung und Zuverſicht, daß das deutſche Volk einſichtig genug 
iſt, die wirkliche Lage beſſer zu verſtehen, als derartige verbitterte Partei⸗ 
angriffe es darzuſtellen belieben. 


Redner geht nun zu den ſpeciell hannöverſchen Verhältniſſen über und 
fährt hierauf fort: Ich habe, nachdem ich mich perſönlich einige Jahre aus 
Gründen, deren nähere Darlegung Sie mir in dieſem Augenblick erlaſſen 
werden, den Parlamenten fern gehalten habe, mich jetzt entſchloſſen, weil 
ich gerade die Lage Deutſchlands in feiner europälſchen Stellung und die 
weitere politiſche Entwickelung in Deutſchland für jo unſicher und er 
drohend anſehe — ich habe mich entſchloſſen, jetzt meine Bereitwillig⸗ 
keit zu erklären, mich wieder in den Reichstag wählen zu 
laſſen. (Wiederholter jubelnder Beifall und Hochrufe.) — Ich danke 
Ihnen, meine Herren, für die Zuſtimmung, welche dieſer mein Entſchluß 
dei Ihnen findet, und ich ſehe darin den Beweis, daß dasjenige 
Vertrauen, welches ich mir durch meine frühere politiſche Thätig⸗ 
keit erworben hatte und welches ich ſehr wohl bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade durch dieſe Zurückhaltung in den letzten drei Jahren hätte 
entbehren können, bei Ihnen nicht 3 iſt. Wenn wir jetzt in 
der Lage, die ich Ihnen in einigen Zügen geſchildert habe, an die Wahlen 
zum Reichstag herangehen, ſo werden da allerdings auch beſondere For⸗ 
derungen an die Thätigkeit aller unſerer Parteigenoſſen geſtellt. Ich weiß 
ja ſehr wohl, daß dieſe Wahlen auf Grund des allgemeinen gleichen Wahl⸗ 
rechts nichts Angenehmes und Bequemes für viele Perſonen haben. Viel⸗ 
mehr haben wohl mit aus dieſem Grunde manche unſerer Parteigenoſſen 
ſich in ihrer energiſchen Thätigkeit bei den Wahlen und im politiſchen 
Leben in den letzten 1 zurückgehalten. Unbequem mag die Behand⸗ 
lung der Wahlen auf dieſer Grundlage ſein — aber darin werden Sie 
mir doch Recht geben: dieſe verfaſſungsmäßige Grundlage haben wir ein⸗ 
mal, und meine perſönliche geng iſt: wir werden fie, mit Fug 
und Recht wenigſtens, niemals wieder verlieren, es müßte denn einmal 
eine große Maſſenbewegung ausgebrochen, und in ſchweren Straßen⸗ und 
Bürgerkämpfen eine ſolche revolutionäre Bewegung niedergeſchlagen kn 
Nach ſolchen Ergebniſſen, vor denen Gott Deutſchland bewahren möge, kann 
man an die Frage herantreten, aber ohne das nicht. Dieſe Rechte haben die 
großen Maſſen einmal gewonnen, auf dieſe Rechte legenſie einen entſcheidenden 
Werth; in anderen Ländern, in denen ſie die gleichen Befugniſſe noch nicht haben, 
erſtreben ſie, dieſelben zu bekommen. In Deutſchland wird man ſie ohne ſolche 
Ereigniſſe, wie ich ſie als möglich für eine ſpätere Zukunft hinſtellte, den 
großen Maſſen ohne eine ſchwere Ungerechtigkeit und ohne eine ſchwere 
Gefährdung des inneren bürgerlichen Friedens in Deutſchland nicht wieder 
nehmen können. Mit dieſer Eimichtung werden Sie, alfo aud die Klaſſen 
des Mittelſtandes, die ja in ſo großer Zahl bei den Bürgern und Bauern 
in unferer Partei vertreten find, ſich zurecht ſetzen müſſen, und Sie werden 
mit Nückſicht hierauf eine viel eingreifendere Thätigkeit entfalten müſſen, 
wollen Sie den berechtigten Einfluß bewahren und wiedergewinnen, der 
Ihnen im Uebrigen nach Ihrer wirthſchaftlichen Bedeutung, Ihrer Stel⸗ 
lung und Einſicht zukommt. Scheuen Sie die Mühe nicht, belehrend und 
auftlärend an die Maſſen heranzutreten, die von den verſchiedenſten 
Seiten in einer zum Theil unerhörten Weiſe durch Entſtellungen über die 
wirklichen Vorgänge und über ihre wahren Intereſſen getäuſcht werden. 
Die Zeit iſt ernſt genug. Niemand ſoll jetzt fehlen, und zu viel werden 
wir in dieſem Wahlkampf auf einen Schlag kaum erreichen können. Das 
Nöthige aber, was erforderlich iſt, um uns vor den nächſten ſchweren Ver⸗ 
faſſungskämpfen zu bewahren, um dem Auslande De unfere 
militäriſchen Exiſtenzbedingungen ſicher zu ftellen, das können wir durch 


4 Rreslau, 25. Januar. [Von der Börse.] Die Börse ver. 
kehrte auf Grund der seit gestern Abend eingetroffenen beruhigenden 
politischen Nachrichten in wesentlich besserer Haltung und zu bedeu- 
tend höheren Course, als die jüngsten Abendbörsen. Die Festigkeit 
hielt während des ganzen Verkehrs an und schloss die Börse bei guter 
Kauflust auf ganzer Linie in durchweg günstiger Haltung. In politi- 
scher Beziehung gab es nichts Neues, doch blieb die Stimmung bis zu 
Ende eine ziemlich zuversichtliche. Geschäft war aber gering und 
schwerfällig. 

Per ultimo Januar (Course von 11 bis 1% Uhr): Ungar. Goldrente 
78—79 bez., Russ, 1880er Anleihe 80—79½—80 bez., Russ. 1884er 
Anleihe 93%. ½.—93 / bez., Oesterr. Oredit-Actien 4561,—81/, —6 
bis 459 bez. u. Gd. Vereinigte Königs- n. Laurahütte 823,4) 830% 
bis 831), bez., Russ. Noten 187¼½—½ bez, Türken 138¼.— iR bez., 
Egypter 7198 bez., Orient-Anleihe II 56/857 ½ bez., Donnersmarck- 
hütte 41/1 —42½¼ bez., Oberschl. Eisenbahn bedarf 46—47½ bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) a 

Berlin, 25. Januar, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 455, 50. Disconto- 
Commandit —, —. Matt. jl 

Berlin, 25. Januar, 12 Uhr 35 Min. Credit-Actien 457, 50. Staats- 
bahn 390, —, Lombarden 155, —. Laurahütte 83, 40. 1880er Russen 
&0, 20, Russ. Noten 187, —.  4proc. Ungar. Goldrente 78, 50. 1884er 
Russen 93, 10. Orient-Anleihe II. 57, —. Mainzer 93, —. Disconto- 
Commandit 192, 50. 4proc. Egypter 71,50. Ziemlich fest. 

Wien, 25. Januar, 10 Uhr 10 Min, Credit-Actien 275, 50. Ungar. 
Credit-Actien —, —, Staatsbahn —, —. Lombarden —,—. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 50. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 97, 75. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Plau. 

Wien, 25. Januar, 11 Uhr 10 Min. Oredit-Actien 276,75. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn 242, 50. Lombarden 94, 75. Galizier 
197, 50. Oesterr. Papierrente 78, 60. Marknoten 62, 70. Oesterr. Gold- 
zente —, —. 40% unga.. Goldrente 98, 05. Ungar. Papierrente 88, —. 
Elbthalbahn 157, —. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 25. Januar. Mittags. Oredit-Actien 222, 12. 
Staatsbahn 195, 25, Lombarden —, —, Galizier 158, 87, Ungarn 79, 70. 
Egypter 71, 90. Laura —, —. Credit —, —. Erholt. 

Paris, 25. Januar. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 —, —. 


Italiener —, _, Staatsbahn —, —. Lombarden —. —, Neueste 
Anleihe von 1880 —, —. Egypter —, —. 

London, 25. Januar. Üonsols 100, 07. 1873er Russen 92, 87. 
Egypter 71, 62, Wetter: Schön, 

wien, 25. Januar. |Öchiuss-Gouree,) Behauptet. 

Cours vom 24. 25. Conrs vom 24, 25. 
1860er — PE | — — fUngar. Goldrente.— -| — — 
Taer BB... — me — — 149, Ungar. Goldrente 99 15; 98 95 
Credi * 278 60 278 75 |Oesterr. Papierrento— — — 
ai 9. % . uberrente 60 50 80 10 
= 1 . LondůonnRn 127 60127 70 
ar A ert. 245 25 243 50 |Oesterr. Goldrente. — —| — — 
deaig isenb.. 97 — 95 — Ungar: Papierrente. 89 20| 89 — 
~ ra WSE 199 50 |197 75. |Elbthalbahn....... — a 
}apoleonsd’or . 10 06 ½ 10 07% | Wiener Unionbank.. — ~| — — 
Harigu... 6245 | 62 50 | Wiener Bankverein. — —| — — 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 25. Januar. 


Rieſengebirgsverein. Die Section Breslau hält ihre Monats⸗ 
ſitzung am Mittwoch, 26. Januar, Abends 8 Uhr, ab. Den Vortrag wird 
Herr Architekt Stüler halten: „Eine Reiſe von Nord nach Süd, in Wort 
und Bild.“ Ferner ſoll eine Sammlung der gefiederten Bewohner unſeres 
Gebirges durch Hrn. Rector Dr. Carſtädt zur Ausſtellung kommen. Zum 
Schluß erfolgt eine Vorbeſprechung über die in Ausſicht genommene 
Hörnerſchlittenfahrt nach und von der Peterbaude. 

== Renovation der St. Vincenz⸗Kirche. Die innere Neno- 
vation der St. Vincenz⸗Kirche iſt während der letzten Monate ihrer Voll⸗ 
endung entgegengeführt worden. Es wurden noch die beiden großen 
Seitenaltäre an den öſtlichen Schmalwänden der Seitenſchiffe und die 
Altäre in den beiden correſpondirenden Kapellen zu beiden Seiten des 
weſtlichen Hauptportals, der Taufkapelle und der St. Michaeliskapelle, 
vollſtändig renovirt. Ferner find an der Langwand des nördlichen Seiten⸗ 
ſchiffes zwei vollſtändig renovirte Altäre, der des hl. Euſtachius und der 
des hl. Vincentius aufgeſtellt worden. Alle dieſe Altäre ſind wie die ſchon 
früher reſtaurirten, mit neuer Menſa verjeben und in Harmonie mit den 
übrigen ſtaffirt worden. Die Zahl der Altäre in der Kirche beträgt jetzt 
incl. des Altars der Sanctiſſimum⸗Kapelle 14. Die beſſeren Wandgemälde 
erfahren ebenfalls eine ſachgemäße Renovation. 


g. Trachenberg, 24. Jan. [Diebſtahl. — Theater.] Von einem recht 
empfindlichen Mißgeſchick wurden vor Kurzem 2 Herren aus der hieſigen Gegend 
in Oels, wohin ſie als Geſchworene berufen waren, betroffen. Sie hatten 
vergeſſen, während der Nacht die Thür des Hotelzimmers, das ſie gemein⸗ 
ſchaftlich bewohnten, zu ſchließen und mußten nun dieſe Unvorſichtigkeit 
mit dem Verluſte ihrer Uhren, Portemonnaies, Pelze und Ueberzieher 
büßen, die ihnen, während ſie ſchliefen, geſtohlen wurden. Am andern 
Tage baten ſie den Staatsanwalt um Dispens von den weiteren Ver⸗ 
handlungen, welcher ihnen mit Rückſicht auf ihre fatale Lage auch gewährt 
wurde. — Zum Beſten der hier ſtationirten Kranken⸗Pflegerinnen fand 
geſtern eine Theatervorſtellung von hieſigen Dilettanten im Hotel zum 
„Weißen Adler“ ſtatt. Die drei kleinen, febr anſprechend producirten 
Luſtſpiele erlangten den wiederholten lauten Beifall des Publikums, ebenſo 
die Geſangspiecen, welche Frau Muſiklehrerin Raue und Fräulein 
Scholz einlegten. Der Erlös betrug ca. 200 M. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Wien, 25. Januar. Die „Neue Freie Preſſe“ erfährt, Kaltſchew 
habe vorgeſtern auf ſeiner Durchreiſe nach Bulgarien Wien paſſirt, 
demnach würde ein Zuſammentreffen mit dem Prinzen von Batten⸗ 
berg nicht ſtattfinden. 

Mailand, 25. Januar. Prinz Battenberg iſt geſtern Abend hier 
eingetroffen. Er dürfte heute nach Venedig weiterreiſen. 

Paris, 25. Januar. Das „Journal des Debats“ und andere 
Zeitungen tadeln das Verhalten der engliſchen Blätter, ſoweit die⸗ 
ſelben die gegenwärtigen Umſtände benutzen, um zu einem Kriege 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland aufzureizen. Die „Republique 
frangaiſe“ bemerkt, wenn England feine bisherige Politik bezüglich 
der bulgariſchen Frage aufgäbe, wäre der allgemeine Friede gefichert. 

Waſhington, 24. Januar. Der Senat nahm mit 46 gegen 
1 Stimme eine Vorlage an, welche den Präſidenten ermächtigt, die 
Rechte der amerikaniſchen Fiſcher in den canadiſchen Gewäſſern 
energiſch zu vertheidigen. Die Senatoren Ingalls (Kanſas) und 
Frye (Marine) ſprachen ſich ſehr entſchieden gegen das Verfahren 
Englands aus und bezeichneten als Zweck der Vorlage, England 
kundzuthun, daß die Fortſetzung ſeines Verhaltens zu kriegeriſchen 
Verwickelungen führen könne. 

Hamburg, 24. Januar. Der Poſtdampfer „Albingia“ der Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft iſt, von Hamburg kommend, 
geſtern in Colon eingetroffen. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 25. Januar. 
* Export nach Amerika. Die „Berliner Börsen-Zeitung“ schreibt 
hierüber: In unseren industriellen Kreisen beschäftigt man sich 


Cours- O Blatt. 


Berlin, 25. Januar. [Amtliche Schluss-Conrse,] Fest auf 

Dementirungen der „Daily News“. 

Eisenbahn-Stamm-Astien. | 25. 

Cours vom 24. ; 103 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 93 70 93 50 102 40 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 80 20 79 — 99 — 
Gotthardt-Bahn. . 98 30| 97 60 Goth. Prm.-Pfbr. 06 — 104 50 
do. do. S. II 102 40102 20 


Warschau-Wien ... 282 — 280 20 
Lübeck-Büchen..... 156 —|155 7 . 
a resl.-FreibPr.Ltr.H. — ——|101 50 
VF 40% % LA 100 30 100 10 


Breslau- Warschau. — — 
Ostprenss, Südbahn 105 50104 20 75 420% 1 22 Seren m 50 
% Bank-Aotien. R.-0,-U.-Bahn 40% . 102 —| — — 
Bresl. Discontobank 89 50 87 20 Mähr.-Schl,-Ctr.-B. 52 50 52 90 
do. Wechslerbank 98 50 97 50 " Ausländische Fonds l 
Deutsche Bank .... 155 80!154 50 Italienische Rente.. 97 90 97 10 
Disc.-Command. ult. 194 — 194 — Oest, 40% Goldrente 88 87 — 
Oest, Oredit-Anstalt 461 460 50] do. 44½% Papier. 63 80 63 40 
Schles. Bankverein. 104 90105 60 4170 ` 


Cours vom 24. | 

Schles. Rentenbriefe 103 60 

Posener Pfandbriefe 102 20 

do, do. 3%, 1 98 90 
io 


— —] 


do. 18800 Silberr. 64 90| 64 50 


Industrle- Gesellschafter. ds. 1860er Loose 114 50/113 70 
Brel. Bierbr.Wiesner — —| — —|Poln. 5% Pfandbr. 59 —| 58 80 
do, Eisnb.-Wagenb. 96 — 97 —| do. Liqu.-Pfandb. 54 90 55 — 
do. verein. Oelfabr. 62 50! 60 20 Rum. 50% Staats-Obl. 92 50 91 — 
Hofm.Waggonfabrik — —| — — | do. 6%, do. do. 103 20102 60 
Oppeln. Portl.-Cemt, 77 70 77 — | Russ. 1880er Anleihe 81 20 80 60 
Schlesischer Cement 108 — 107 80 do. 1884er do. 94 20 93 90 
Bresl. Pferdebahn. . 132 — 132 — do. Orient-Anl. II. 57 60 57 10 
Erdmannsdrf. Spinn. 62 50| 60 50 do. Bod.-C#.-Pfbr. 92 50 92 20 
Kramsta Leinen-Ind. 127 20127 — do. 1883er Goldr. 108 60104 50 
Schles.Feuerversich.. — —|1640— | Türk, Consols conv. 14 — 13 70 
Bismarckhütte . . . 107 — 106 20| do. Tabaks-Actien 74 —| — — 
Donnersmarekhütte 42 50 42 —| do. Loose 29 50 28 10 
Dortm. Union St.-Pr. 63 70| 62 90 Ung. 4% Goldrente 79 60 79 40 
Laurahütte . 83 50 83 10 do. Papierrente.. 72 10| 71 — 
do. 4½% Oblig. 101 — 101 — | Serb. Rente amort.. 78 20| 76 60 
Görl.Eis.-Ba.(Lüders) 104 — 104 — Banknoten, | 


Oberschl. Eisb.-Bed. 46 60! 47 — 
Schl. Zin kh. St.-Act. — 122 60 

do. St.-Pr.-A. 124 80124 — 
Bochumer Gussstahl 124 — 122 20 


Oest. Bankn. 100 Fl. 160 10159 9 
1 1008R. 188 20/188 — 
o. 


Inländische Fends. Amsterdam 8 T... — —| 168 20 
D. Reichs-Anl. 5 105 401105 — London 1 Letrl. 8T. — — 20 87 ½ 
Preuss. Pr.-Anl. de53 148 — 146 60] do. 1 „ 3M. — — 20 22% 
Fr. 3½% 8t.-Schldsch 99 90 99 90 Faris 100 Frcs. 8 T, — — 80 30 
Preuss. 40% cons. Anl. 105 30105 — | Wien 100 Fl. 8 T. 159 95| 159 70 
Pras. 3½% cons. Anl. 100 40100 — | de. 100 Fl. 2 M. 159 — 158 50 


Schl. 3½% Pfdbr.L. A 98 70| 98 201 Warschau 100 8RST. 187 40| 187 30 


Privat-Discont 3½0%½. 


augenblicklich wiederum sehr stark mit der Ausdehnung unseres 
Exports nach den Vereinigten Staaten. Die von dort in den 
letzten Monaten eingetroffenen Berichte betonen sämmtlich den bedeu- 
tenden Aufschwung, welchen die Vereinigten Staaten in jeder Bezie- 
hung genommen haben. Man hat diese veränderte Situation in unseren 
kaufmännischen Kreisen schnell begriffen und rechnet dabei mit dem 
Umstande, dass über kurz oder lang erhebliche Zoll-Reductionen in 
den Vereinigten Staaten eintreten werden. Während früher die Ent- 
sendung von Reisenden nach den Vereinigten Staaten noch zu den 
Seltenheiten gehörte, könnten wir jetzt viele Firmen der Wollenwaaren-, 
Plüsch-, Kleiderstoff-, Feigen Handschuh- und vieler anderer 
Branchen namhaft machen, welche Nord-Amerika genau so bereisen 
lassen, wie jedes andere fremde Land. Die Zahl der nach den Ver- 
einigten Staaten entsandten Reisenden hat sich allein in den letzten 
sechs Monaten fast verdoppelt. Dass die directe Aufsuchung der Ver- 
Een Staaten seitens unserer Industriellen denselben grossen Vor- 
theil bringen wird, liegt für jeden, der die Verhältnisse kennt, auf der 
Hand. Von Interesse dürfte ein Erlass des Amerikanischen Finanz- 
ministers Manning sein, welchen derselbe bezüglich der Werthangabe 
bei der Versendung von Waaren nach Amerika jetzt zur wiederholten 
Kenntnissnahme bringt. Die genaue Befolgung der Amerikanischen 
Zollvorschriften ist um so mehr anzurathen, als die General appraisers 
die Herausgabe jeder Sendung inhibiren, deren Werth ihnen zu niedri 
angegeben scheint; es bedarf dann erst vieler Manipulationen, währen 
welcher oft Saisonwaaren ihren Werth verlieren, um die Freigabe zu 
erlangen. In der Verordnung heisst es: „Der Marktwerth einer Waare 
ist der Preis, za welchem der Händler oder Fabrikant dieselbe zum 
Kaufe ausbietet, der Preis, welchen der Verkäufer der Waare gewillt 
ist anzunehmen und der Käufer veranlasst wird anzulegen, wenn die 
Waaren im regelmässigen Handelsverkehr gekauft und verkauft werden.“ 
Nach der Verordnung des Finanzministers wird also streng zu unter- 
scheiden sein, zwischen unberechtigter Unterdeclaration und berechtig- 
tem billigerem Kauf. Ferner ist verfügt worden, dass in zweifelhaften 
Fällen der Zollinspector das Urtheil zweier Sachverständiger, aus den 
renommirtesten Geschäftskreisen gewählt, einkolen und zur Saisirung 
der Waaren schreiten kann (bisher war bei Unterdeclarationen Nach- 
zahlung der Steuerdifferenz gestattet), bis das Schatzamt de- 
finitiv entschieden hat. Ferner ist folgende Bill vom Finanz- 
minister beim Repräsentantenhause eingebracht worden, welche 
in ihren Consequenzen bestimmt ist, ein für alle Mal den 
jedes legitime Geschäft schädigenden Unterdeclarationen ein 
Ende zu bereiten: 1) Wiederherstellung des Gesetzes, welches den 
Werth undeclarirter Waaren, welche, aus dem Zollhaus entfernt und 
in den Consum übergegangen sind, dem Staate überweist. 2) Unter- 
declarirte Waaren kann das Zollamt gegen Erstattung des Facturen- 
preises zuzüglich eines Aufschlages von 10 pCt. für eigene Rechnung 
übernehmen oder, wenn von diesem Falle abgesehen werden sollte, 
eine Strafe auferlegen, welche dem zwanzigfachen Werth der zu wenig 
erhobenen Steuer entspricht. Der jetzt giltige Tarif kennt für Unter- 
declarationen keine Strafen, sondern nur Nacherhebung zu wenig er- 
legter Steuer und auch nur so lange, als sich die Waaren unter Auf- 
sicht der Zollbehörden befinden. 


® Bei der Deutschen Lebens-, Pensions- und Ronten-Versiche- 
rungs-Gesellschaft auf Gegenseitigkeit in Potsdam sind im Jahre 1886 
nach deren Mittheilung im Ganzen 6060 Versicherungs-Anträge über 
10 759 108 M. Capital und 5388,75 M. Jahresrente zu erledigen gewesen. 
Durch Ableben der Versicherten sind im Laufe des vergangenen Jahres 
von den Versicherungen auf den Todesfall 511 Policen, darch welche 
472 Personen versichert waren, über zusammen 665 468 M. Versiche- 
rungssumme fällig geworden. Die Sterblichkeit ist günstiger als im 
Jahre 1885 — in welchem 547 Sterbefälle mit 564 Policen über zu- 
Feroe 788 541 Mark Versicherungssumme eingetreten waren — ver- 
aufen. 

® Aus den Verhandlungen der Argentinischen National-Depu- 
tirtenkammer heben wir, nach der „B. B.-Z.“, einen Beschluss he vor, 
der für die weitere Entwickelung der Handelsbeziehungen zwi- 
schen Argentinien und Deutschland von Vortheil zu werden 
verspricht. Es gelangte (wie schon kurz von uns erwähnt wurde) ein 
Antrag des Ministers der auswärtigen Angelegenheiten zur Annalıme, 
nach welchem unter dem Namen „Centro de Informaciones“ besondere 
Bureaux in verschiedenen Hauptstädten Europas eingerichtet werden 
sollen. Diese Bureaux sollen es sich angelegen sein lassen, das euro- 
päische Publikum über die commerziellen, industriellen, agricolen, 
socialen, geologischen und klimatischen Verhältoisss Argentiniens auf- 
zuklären und fortlaufend zu unterrichten. Obwohl diese Bureaux vor 
Allem auch die Aufgabe haben, über die Ansiedelungsverhältnisse Ar- 
gentiniens zu informiren, so sollen eie doch nach der bestimmten 
Erklärung des Ministers mit der Aus- und Einwanderung selbst nichts 
zu thun haben. Als Sitze dieser Bureaux sind vorläufig Paris, Berlin, 
London, Wien, Brüssel und Bern in Aussicht genommen, und die be- 
treffenden Persönlichkeiten zur Leitung derselben sind bereits ernannt. 
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Letzte Course. 

Berlin, 25. Januar, 3 Uhr 15 Min, [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Ziemlich fest, 

Cours vom 24, | 25, 

Oesterr. Credit. .ult. 460 50/460 50 
Disc.-Command, ult. 193 6219. — 
Franzosen...... ult. 392 501393 — 
Lombarden ult. 159 — 155 50 
Conv. Türk. Anleihe 13 87 13 75 
Lübeck- Büchen ult, 156 — 156 — 
Egyp 72 37| 71 75 
Marienb.-Mlawkault 41 62 41 25 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 67 87| 67 50 
Dortm. Union St.-Pr. 63 62162 62 


Cours vom 24 25. 
Meklenburger ult. 155 — 154 50 
Ungar. Golarenteult, 79 25 
Mainz-Ludwigshaf. . | 23 37 
Russ. 1880er Aul. ult, 2 80 87 
Italiener ult. 97 37 97 — 
Russ. II. Orient-A. ult. 62 57 — 
Laurahütte ult. 83 37 
Galizier ult. 71 — 
Russ. Banknoten ult. 187 75187 50 
Neueste Russ, Anl. 94 12 4 -- 
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Produeien-Börse. 
Berlin, 25. Januar, 12 Uhr 35 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) April-Mai 165, 50, Mai-Juni 167, 25. Roggen April-Mai 132, 25, 
ai-Juni 132, 50. Rüböl April-Mai 45, 60, Mai-Juni 45, 90. Spiritus 
April-Mai 38, 40, Juli-August 40, 10. Petroleum Januar 23, 20, Kafer 
April-Mai 111, 75. 
Berlin, 25. Januar. N 


Cours vom 24. Cours vom 24. | 25 

Weizen. Besser, Rüböl,- Still. i 
April-Mai ....... 165 251165 75 April-Mai....... 45 60 45 60 
Mai-Juni........ 167 — 167 50] Mai-Juni........ 45 90 45 90 

Roggen. Fest. í 
April-Mai ....... 132 25|132 50]Spiritus. Matter. 
Mai-Juni........ 182 501182 75| 1000 ............ 37 3) 87 20 
Juni-Juli........ 133 251133 25] April-Mai....... 28 40) 28 20 

Ja fer. Juni- Juli. 39 50 zu 30 
April- Mai 111 50,112 — ] Juli-August..... 40 10 40 — 
Mai- Juni 113 — 113 — i 
Stettin, 25. Januar, — Uhr — Min. 2 

Cours vom 24. 25. Cours vom 24 25 

Weizen, Fester. Rüböl, Ruhig. t 
April-M ai 168 — 168 50] April-M ei 45 50 45 50 
Mai- Juni 169 50/170 — 

Roggen. Fest. Spiritus. ži 
April. Mai Awe 129 50130 50 10hꝗ0h akehe 36 40 6 40 
Mai- Juni. . . 130 —|131 —| Januar. 36 40 36 4), 

April-Mai 37 30 3730 

Petroleum. Juni-Jali ......- 38 70; 8 60 

1000 2.2 s 8 60 11 60 : 


— . — 


1. Pr., 23. Januar. [Spiritus-Berich' von 
Rieherd 3 u. Riebensahm, Getreide-, Wide, und 
Spiritus -Commissions - Geschäft.] Spiritus war in der ver- 
llossenen Woche wiederum sehr knapp zugeführt, so dass Preise weiter 
anziehen konnten, gestern trat eine kleine Abschwächung ein, doch 
schliesst der Preis noch 25 Pf. höher gegen die Vorwoche. Im Termin- 
verkehr wars noch wenig lebhaft, doch zeigte sich zu dena billigen 
Notirungen hier und da bessere Kauflust. Loco 38½ M. Br., 38 U. Gd., 
38 M. bez., per Januar 38 ¼ M. Br., 38 M. Gd., per Januar. März 39 M. 
Br., per Frühjahr 30 % M. Br., 38 / M. Gd., per Mai-Juni 39%, M. Br. 
39¼ M. Gd., per Juni 40½ M. Br., 39%, M. Gd., per Juli 40% N. Br, 
40¼ M. Gd., per August 41¼ M. Ir, 409%, M. Gd. 
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Verlag von Bial, Freund & Comp. 
5 kleine Olavierstücke | 


Plata-Republik eingewandert. Schweine, 1229 Kälber und 6785 Hammel. Der Rindermarkt verlief,] Herr Profeſſor Victor Schultze, Neu! von R, Mamlok. 
0 


schlossen ist. Italien liefert den grössten Theil der Einwanderer Ar- Berlin, 24. Jan. [Städtischer Centralviehhof. Amtlicher 


4 Es muss auffallen, dass kein „Centro de Informaciones“ für Italien be- Marktberichte. Familienuachrichten 
: gentiniens. Im letten Jahre allein sind 70000 Italiener in die La f| Bericht der Direction.) Zum Verkauf standen: 3960 Rinder, 6944| Verlobt: TL Magdalene Felig, 


Preis 1 M. 50 Pf. 


* Russische Imperlals. Aus Petersburg wird der „Frankf.“ ge-|da die Schlächter mit Vorräthen versehen waren, und die Exporteure] Leipzig — Greifswald. Frl. Elifa- 
Vorräthig in sämmt- 


schrieben: „Während das Verhältniss der Stücke neuer Prägung gegen- j| weniger rege Kauflast zeigten, sehr flau und leblos und hinterlässt] betb Brandt, Hr. Paftor 145 
ei 


Wi über den alten entsprechend ihrem indieirten Werthbetrag (5 Rbl resp. starken Ueberstand. Ia. 50—53, IIa. 43—48, IIIa. 34—40, IVa. 8-31] Meyer, Stettin—Gr.-Benz lichen Musikalienhandlungen. 
5,15 Rbl.) 100 : 103 lauten sollte, haben die bisherigen Sendungen an] Mark pro 1C0 Pfd. Fleischgewicht. — In Schweinen besserte sich] Daber. Frl. Cathinka Clewing, . 
j die Deutsche Reichsbank für die neuen Halb-Imperials zum Bankpreise | das Geschäft gegenüber demjenigen des vorigen Montägs wesentlich, r. Berg⸗Aſſeſſ. Paul Meuß, 
jr nur 16 15 M. durchschnittlich per Stück ergeben, was gegenüber den da circa 5300 Stück weniger aufgetrieben waren; die Preise stiegen bei bbenbüren— Bodum. Alo 8 Hirchn 
alten Stücken 100 : 103% bedeutet. Jedenfalls sind in den letzten ruhigem Handel durchweg, wenn auch der Export nur sehr mässig] Verbunden: Hr. Gutsbeſ. Emil y er, l 
- Tagen ganz bedeutende Beträge neuer Imperialsnach Deutschland zur war. Der Markt wurde geräumt. Schwere fette Waare selbst bester] Kube, Frl. Selma Pleske, Ober: an i 
z Versendung gelangt, obgleich man noch ungewiss ist, wie die Deutsche | Qualität war vernachlässigt. Ia. brachte 49—50, IIa. 47—48, IIIa. 44] Siegersdorf b. Freiſtadt. Hr. Kreis⸗ 3 g. [1324] 
Reichsbank und die Berliner Börse die usancemässige Bewerthung fest-| bis 46, Galizier (260 Stück) 40—43, leichte Ungarn (455 Stück) 38 bis] wundarzt Dr. med. H. Toeſter, DET Poggenpfuhl 73. ug 
; setzen werden. Man hofft hier, dass recht bald die Berliner Börse] 40 M. pro 100 Pid. Alles mit 20 Procent Tara. Bakonier (404 Stück)] Frl. Emma Buchholz, Neu:| Beſter und billigſter Bezug 
darüber bestimmte Entschliessungen bekannt geben wird.“ 40—42 M. pro 100 Pfund mit 50 Pfund Tara pro Stück. — Der] marft—Bromberg. friſcher, geräucherter und marinirter 


Die Deutsche Reichsbank hat den Satz für Ankauf von Wech-] Kälbermarkt hatte sehr schleppenden Verlauf; die vor wöchentlichen Geboren: Ein Knabe: Hrn. Brem.: Fiſche und Fiſchwaaren. 


seln am offenen Markte von 3Y, Procent auf 3 Procent erhöht. Preise waren nicht zu erzielen. Wir notiren Ia. 40—50 Pf. IIa. 28 bis] Lieut. Erick v. Witzleben, Berlin. ialität: i 
— Be EN I 38 Pf. pro Pfd. Fleischgewicht. Da am Hammelmarkt Export fast gar] Ein Mädchen: Hin Berg⸗Inſp. N Sad 5 
t , 


| 
| 
f f 
| Ausweise. nicht stattfand, so verlief derselbe, obwohl der heutige Auftrieb den-] Grunenberg, Hermsdorf; Herrn s f 
' Berlin, 25. Januar. [Wochen-Uebersicht der Deutschen Reichsbank | jenigen des vorigen Montags nicht erreichte, bei unveränderten Preisen Rechtsanwalk Bahke, Grünberg ERONEN 125 5 
i vom 22, Januar.] Activa. Or: 8 wpa hinterläst ee aBa brachte Ia. 43—48 Pf., beste | in Schleſ. br. O Bü inge E 
1) Metallbestand (der Bestand an englische Lämmer darüber; Ia. 33 bis 40 Pf. pro Pfund Fleisch- |Geftorben:-Hr. O.⸗Reg.⸗Rath a. D. R 
hr ) eoursfähigem deutschen Gelde gewicht, { Otto v. Motz, München. Frau Billigſte Tagespreiſe. 
h u. an Gold in Barren oder aus- Hamburg, 24. Jan. "BörsenberichtvenkrerdinandSolig | Marianne v. d. Ruefebed, geb.| Verſandt gegen vorherige Caſſe | 
Fe. länd. Münzen, das Pfund fein mann.] Spiritus: Januar 25½ Br., 25%, Gd., Januar-Februar 251, Br., v. Quaſt, Jübnsdorf. Hr. Oberft|oder Nachnahme. Größeren Ab⸗ 
; zu 1392 Mark berechnet)..... 703899000 M. + 14823000 M. |251/, Gd., Februar-März 25%, Br., 251/, Gd., März-April 251, Br., 254, 3.D. Theodor v. Ploetz, chmiede⸗ nehmern bei Aufgabe feiner Refe⸗ | 
17 2) Bestand an Reichs -Kassen- Qd., April-Mai 25¼ Br., 25½ Gd., Mai-Juni- 25% Br., 25Y, Gd., Juni- | berg i. Riefengeb. renzen Ziel nach Uebereinkunft. 
. Schemes. ER 20081000 = + 1479000 = |Juli 25% Br., 255% Gda Juli-August 261/, Br., 26 Gd., August-Sep. | 
5 i ze an Soa r Banken u. 5 2 = 85 38 5 take 2 Br., 263), Gd., September-October 27¾ Br., 273; Gd. — 
f, estand an Wec sen. 26 2 = < 5 endenz: att. 
5 5) Bestand anLombardſorderungen 53520000 = — 13 230 00 Hamburg, 22 Jannar. [Kartoffelbericht.] Kartoffelfabrikate 
6) Bestand an Effecten.. n 49000 = — 4148000 =» ; Pr h: > 
F 6) Bestand an Effecten ; 442 ruhig. Notirangen per 100 Ko. Kartoffelmehl matt. Prima Waare 
7) Bestand an sonstigen Activen. 25747000 » — 3939000 „ |163,—171, M. Kartoffel- Stärke ruhig. Prima-Wasre 17—12½ Mark 
$ Passiva. Capillair- Stärk ne ; ESIS * 
> pillair-Stärkesyrup flau, Prima in Expori-Gebinden 42 Bé 18 bis . 
$ 8) Grundcapital ä —yᷣĩ EEE, 92 120 000 000 M. Unverändert, 181), M., 44 Bé 19—19%½ M. mit 1½% Dec. Traubenzucker matt. Prima . 
9) der Reserve fonds .. . 22398000 = Unverändert. A j A 1 ; 
K 10) der Betrag der umlauf. Notan 878 582 000 M. — 38 213000 M. [gegossen in Kisten 118i bis 18 Mi, :garaspelt in Sarnen zorg 19 
; 11) die sonstigen täglich fälligen 5 ER 1 pis 15 hi = 1½% Decort. Dextrin ruhig. Prima in Doppelsäcken 
` Verbindlichkeiten...........« 2 + A y 8 x K 
; 12) die sonstigen Passiva 563000 = — 141000 ⸗ ‚Posen, 21. Januar. [Börsenbericht von Berwin Lewin 2 und machen ganz beſonders auf unfere permanente Ausstellung 
Ar R 5J h A 16 0 öst tense Söhne, Getreide- und Producten- Bericht.] Wetter: Thau wetter. von Japan: und China⸗Waaren aufmerkſam. 
j Wien, 25. Januar. [Wochen-Ausweis der österreichisch-| Die Getreidezufuhr am heutigen Wochenmarkte ziemlich stark, Preise . ur m... STEUNE 
ungarischen Bank vom 23. Januar, ) blieben jedoch gedrückt. und konnte Weizen und R ? 2 A . & B s Albr hi 88 17 
2 Notenumlaufscressserennseenneen 247 900 000 Fi. Abn. 9644000 Fl.] mässigten Preisen Unterkommen Anden, In den anderen Cerealien 1 Ste O Breslau Hünsentsstrasse . 
z in Silber 140400000 = Zun. 586000 + ga der i n . 8 
* Metallschatz in fanden nur schwache Umsätze zu unveränderten Preisen statt. Laut 
f do. in Gold 64700000 = Abn. 590000 = Ermittelung der Markt-Commission wurden per 100 Kilegramm fol- 
B In Gold Beer Wechsel 5. EAA $ Zar te gende Preise notirt: Weizen 15,70—15,40—15.00 M., Roggen 12,20 Angekommene Fremde: 
ER eee 5 5 00000 4 Abn 647000 bis 12001190 M., Gerste 12,30--11,00—10,00 M., Hafer 11,20—10,50| Helnemann’s Höfer | Werner, Rabeitbf., Forst. Fr. Kim Holländer, Leobfänp. 
5 Lombarden ............ 5 9 2 — bis 10,00 Mark, Kartoffeln 2,00—1,80 Mark, Erbsen, Futterwaare 13,60 oldenen Gans“, | Horpe, Rabritof., Gotibus. Blumenthal, Rim., Berlin, 
j leh 92400000 = Z 164 000 : , 60| „zur goldenen Ga 9 hat, 
ir ; = Pe Ten lauf r 86 100 600 i Zun. 545 000 x bis 13,00—12,50 M., Erbsen, Kochwaare 12,40—12,20—12 M. — An der Frau v. Lieber, KRitterguts-| Fordemann, Kin, Berlin. Apt, Kfm., Lublinitz. 
k pr A nd Zu ale kon den SUMA 15 Kur [Börse: Spiritus matt. Gekündigt — Liter. Loco ohne Fass 35,20 M. befigerin, Seichau Witte, Kfm. Ohligs Bruck Kfm., Berlin. ö 
a ) Ab- und Zunahme gegen den n vom i anuar. bez. Januar 35,40 M. bez., Februar 35,20 bez., April-Mai 36,50 M. bez. Heller, Major u. Nitlerguts-) Reichardt, Kim, Stein. Baf, Kim, Thorn. 
è xi Südbahn-Einnahme. Die Einnahmen der österreichischen Südbahn Br. u. Gd. beſizer, Radſtein. Jasper, Kfm. Dresden. Weniger, Kfm., Barmen. 
A gleiche W eE Minihy Pad ESR IT PTA ENSET a. Sokottisohes Roheisen. (Wochenbėricht yon, Beiohriann; u. 00; Heller, Lieut, a Dr 1 5 e r Din 
i à s; juccessores, in Breslau vertreten dure ertho ock. lasgo pächter, Grzelig. | Gregory. Baumeifier ne pt jr. „ Lubliniß. 
I W. T. B. Petersburg, 24. Januar. [Ausweis der Reichs bank |9], Januar. Unter dem Drucke starker Nan A und hei? Guradze, Gerichts-Affeffor u. Gem., Königsberg i. Pr. | Breitenbach Kfm., Nürnberg. 
f vom 24. Januar n. St. “J 8 weise auch in Folge der neuerdings sich kritischer gestaltenden politi-] Ruütergutsbeſ, nebſt Töht., Lindhorſt Kfm., Darmſtadt.“ Hotel du Nord, 
Kassenbestand. . — 131 4¹5 491 Zun. 668 095 Rbl. | schen Verhältnisse gingen m. n. Warrants heute bis auf 46 Sh. 3 D. Zyrowa. Ballsch Hötel, vis-à-vis dem Centralbahnh. 
Discontirte Wechsel . 1 5 5 9 „ „ 21751 735 Abn. 51333 - ICassa zurück, um jedoch wieder fester zu 46 Sb. 6%½ D. Cassa zu | Heyne, Kfın,, Grelz. Tauengienplap. Pieler, Director, Ruda 08. 
"Sms wen N een I. = = = =. 488 schliessen. Das Geschäft in Verschiffungseisen war diese Woche befriedi- ee e cogi a iga ee alion, 615 3 
orschüsse auf Actien u. igationen : un. an end; dieSpecialmarken behaupten sich, unbeeinflusst von dem Rückgan er, Kfm., Wien. etier, Pr.⸗Lt. u. Herzogl. Frau Kozallo Oyctoff. 
$ Contocurrent des Finanzministeriums 83969 361 Zun. 4322735 - m Wanraite-Preiso, fest 801 ihren letztwöchentHchen Rotirus el Gemballa, Kfm., Berlin. S. M. Domaäuenpächter, Frau Lulitſchaff, Praſchko. 
$ Sonstige Contocurrente............. 64113324 Zun. 2941538 [Die Nachfrage für Hematit-Eisen zur Stahlerzeugung nimmt von Tag] Sruck Mühlenbſ., Leobſchüͤtz Wangern. Dr. Keumbholz, Sohrau. 
k Verzinsliche Depots A: 27 197 475 Zun, 98273 - -zu Tag zu, und Preise sind während der Woche ca, 3 Sh. gestiegen, Dr. Langner, Geh. Sanitäts-| Keutner, Oberſtlieut., Neiſſe. Linz Fabrikbeſ., Rawitfch. 
+) Ab- und Zunahme gegen den Ausweis vom 19. Januar. Wir notiren: Nr. 1 Coltness 60 Sh., Langloan 55 Sh., Gartsherrie 55 Sh., rath, nebft Frau u. Tochter, Haſemann, Direct., n. Gem., Dinkelberg Reg⸗Ref, Glaß. 
5 W. T. B. Die Einnahmen des Italienischen Mittelmeer-Eisenbahn- | Shotts 52 Sh. 6 D., Calder 55 Sh., Glengarnock 54 Sh., Monkland 48 Sh., | _ Landeck. Berlin. Flock, Km., Aachen. 
| netzes während der 2, Dekade des Monats Januar 1887 betrugen nach | Eglinton 43 Sh. Vorrath im Store 843 371 T. gegen 675 630 T. in 1886, | Stadie, Kfm., Leipzig. Pablo de Saraſate, Violinift, |David, Kfm., Speyer. 
provisorischer Ermittelung für den Personenverkehr 894 918,49, für] Verschiffungen 9215 T. gegen 4725 T. in 1886, Hochöfen im Betrieb] Bab, Kim. Berlin. i Paris. | Weil, Kfm., Berlin, 
i den Güterverkehr 1 647 031,46, zusammen 2541 949,95 Fres. Diese Be-|76 gegen 92 in 1886. ee 5 — 8 Ph tan, Baris, 2 a * 
i i i ifici i i y 1 : z, Kfm., Neuß. oldſchmidt Impreſario ptejte. Nr. 22. 
ͤ—Ä— ̃ ·ü— ̃ —. , ß e . ĩ ͤ . Wire. Barren, e 
5 Eintragungen im Handelsregister. 18 ur di DONE er i Hôtel welsser Adler, | Werner, Kim., Prag. örl. Heidrich. Zauchwitz. 
4 Eingetragen: Carl Johann Klose Inhaber G. J. Klose, Franz Garisch deutende Ordre in. Comfortable für die Marins ist bereite in Arbeit und Ohlauerſtr. 10/11 Neumann, Kim., Wien Wagner, Pfarrer, Steinau 
a Zingetr 8 . J. y ; 3 1 jefer a x ` 5 F N h 3 K 
4 Inh er Gregor & Prüfer Schifffahrts-Verladungscomptoir Gesell- I derent recht aige Kerang n : In den letzten: Tagen iat Dr. Bennecke, Oberamtmann, Siebert, Kfm., Münfter, Goldberg, Fabrikant, Groß⸗ 
ee e x OR der Preis der hier hauptsächlich zur, Verarbeitung kommenden Kamm- N , 
J schafter Friedrich Gregor und Carl Prüfer, Wittwe M. Briegers Nach- 5 M. 60 Pf. auf 6 M. 20 Pf. das Kilo und noch höher Althensleben. Riegner’s Hôtel, Schoͤnau. 
. folzerin Inhaberin Antonie Koslowski, sämmtlich in Breslau. . DR Ta 5 A a Lange, Fabrikbſ., Plauen. Koͤnigsſtraße 4. Bach, Fabrikt., Annaberg. 
Erloschen: Firma Robert Becker, P. W. Scholz, G. E. Knorr. Sestiegen. . N a en v. Keffel, Rgisbf. n. Fam., Rohnſtock, Rab, n. Fam. Hänſel Kfm., Leipzig. 
Kapp er & Co. durch Austritt von Andreas Donatsch jetziger alleiniger Wasserstands- Telegramme. Ob. ⸗Glauche. Schmollen. Jultusburger, Kfm., Berlin, 
; Inhaber Paul Kappler, Uebergang der Firma Wittwe M. Brieger auf Breslau, 24. Januar. Oberpege! — m, Unterpegel + 0,18 m. Dr. Elzel, Arzt, n. Gem., Löſchke, Gutsverw., Seichau. Hülſen, Kim, Brieg. 
Frl. Antonie Koslowski, sämmtlich in Breslau. — 25. Januar. Oberpege! — m, Unterpegel + 009 m. Friedeberg. Fr. Kfm. Bänder, Myslowitz.] Bodden, Kfm., Mainz. 
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* 
| Courszettel der — Börse 1 Bauen 1887. F 
k int liehe Course (Course voa 11—124 8 estsetzungen der s schen Markt- Deputation. 
f Wechsel-Course vom = Januar, Ausländische Fonds. inländische Eisenbahn-Stamm-Aotien und gute wittlere — —— 
ea a 73 . K voriger Cours, heut. Cours, Stamm-Priorltäts-Aotien. wA Fer: 1 AA ori Aa 
* . A 2 . 77 x 2 x { f 1 
l; London 1L.Strl.|/5 [RS. 20,385 G OestGold-Rentej4 | 89,60 8 89,00 B Börsen Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben Weizen, weisser 18 K 15 50 15.10 18 70 N 50 7 20 
| do. do. 5 3 M. 20,22 B do. Slb.-R. J.) J. 4 ½ 65,50 G 64,10815 bz Dividende 1885. 1886. vorig, Cours, heut. Cours] Weizen, gelber. 15 80 15 50 14 70 14 30 14 — 138 
ii Paris 100 Fres. 3 |kS. | 80,40 B do. do. A.-O. 4 ½ 65,50 B 64,10 bz& Br. Wsch. St. P.) 1%,| — | — — Roggen . . . 13 30 12 90 12 50 12 20 12 — 11 80 
| do. do. 3 2 M.“ — do. Pap.-R. F. /A 4½% — — Dortm. - Gronau 2½ — | 66,75 B 64,00 G Gerste 14 20 13 40 12 40 II 70 11 30 10 40 
N Petersburg.....|5 KS. — do. Mai. Novb. 4½ — E e en e RA Hafer 11 — 1080 1030 970 950 92) 
Warsch.1008.R.|5 [KS. 187,50 G do. do. 5 | — — Mainz-Ludwgsh| 31/,| — | 94,50 B 19890 G Erbsen 16 15 50 EU 
N Wien 100 Fl. 4 |kS. 160,40 bz do. Loose 18605 114,50 bz 115,00 B Marienb.-Miwk.| / | — | — + feine mittlere ` ord. Wasare 
do. do. ..|4 2 M.|159,10 G Ung Gold-Rente/4 80,75 2 TOPAN bz| *) Börsenzinsen 5 Procent. — aA 1 3 
> do. Pap.-Rente|5 72,00 Ly PFF Ar nf mad DA aa T= 5 3 ; A 
| Inländische Fonds. Krak.-Operschl 4 100.60 B 100,00 B ee eg Actie und Prioritäten. Rebe REN 1 8 15 555 K 30 
x voriger Cours. heut. Cours. Poln, Lig.-Pfdb. 4 55,10 E — e ee a Re WE ＋ x Fer 3 5 8 80 3 — 
k An 1 8 sa do. Pfandbr. .5 | 59,25 B 59,09 etw. b [Oest. Franz. Stb. 5 . "20ER RD 80, 18 — 
Pres. cons. Anl.4 |105,50410 bz |105,00 B do, do. Ser. V5 — Ei otter 20 
p 2 — E i 3½ 100,50 bzB 100,25 B Russ. 1877 Anl. | — a Bank-Aotien. r ne = — 1 50 Y 5 
A o. Staats-Anl,4 | — er i . 14 75 B 79,50 bzG IBrsl. Discontob ? — | 89,75 bz 89,50 B ufsaat .. .. 16 — „„ % f : 
N St.-Schuldsch. . 3½ 99,75 etw. bz G 100,00 B nr > g 6 10970 G 3 Brsl. Wechslerb. 5% er 99,90 B 98.00 dr Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09--0,1U M 
* „ 4 5 RR 1080 f do. Anl. v. 18845 95,00 B R wo 4 D, Ban 62 F SA 
t . ” y z ) do. do. kl.5 95,10 bz 3,6(465 bz chles.Baukver. — etw. bz 104, 2 5 20. . 2 prons 
N Liegn,Stdt,-Anl |313| — = Orient- Anl. 1.5 | 57,75 56,70 G do. Bodenered.6 | — 11300 @ 13,00 vaB [Bericht] Kleesaat rothe era neue ordinair 83—84, 
i Schl. Pfbr. altl. 3½ 100,00 bz 99,50 bz Italiener 5 | 9850 B 97,50 G Oesterr. Credit.87,,| — | — = mittel 35—38, fein Er m er le e weisse 
ti do. Lit. A. 31 98,60 a50 bz 98, 20498 bz | Rumän. Oblig. 6 104.25 bz 103.20 G *) Börsenzinsen 4½ Procent. rubig, ordinair er 15 ) aul e C i TE 
: do. Lit. O.. . 3½ 98,60450 bz 98,20à98 bz |do.amort. Rente | 93,10 B 92,50 bz Roggen (per 10 er Ae g ligt — Centner, 
do. Rusticale. 3½ 98,6050 bz 98,20à98 bz | do. do. do. kl. | — ze S Industrie-Papiere, abgelaufene Kündigungesch? , Jan. 131,00 Br., April- | 
n do. altl. .....|4 101,00 bz 101,00 6 Türk. 1865 Anl. 1 |conv. 14.15 B conv. 13,75 490 |Bresl.Strassenb. /5 | — 132,00 bz 132,00 B Mai 133,50 Gd., Mai-Juni 135,50 Br., Juni-Juli 137,59 Br, 
; do. Lit. A. 5 onen 1 101,00 bz do. 400 Fr-Loosel— 30.25 B 29,50 6 8 x — — — Se ee ee Br. 99 5 Rt ; 
f do, do. ....44/g1101,5 101,50 bz e > 3. 17 o. Baubank.. — — — afer (per 1000! amm . — Centr., per Januar 
X do. Rustie. IL 4 101,00 G 101,00 bz 8580 Calden u 5 & Be do. Spr.-A.-G. 10 | — ı — — 105,00 Br., April-Mai 107,50 Br A 
3 -do. do. 4½ 101,60 B 101,50 G — — — do. Börsen-Act. 5½ — | — — — Rüböl (per 100 Kilogr.) geschäfislos, gek. — Ctr., loco 
Ado. Lit. C. IL|4 07 is 10770 u Inländische Elsenbahn-Priaritäts-Obligatlonen. 9 8 51 A — 4200 02 ER ENEA G ti ee), BO Kilogramm —, per Januar 46,00 Br., 
do. do. 4½ 101, z 4 ? on, onnersmrekh. 0 — 5bz bz| April-Mai A OPS ; : 
Posener Pfdbr. 4 102,25 bas 10200 bzg | Div. verst. Prior. 4 1100,20 5 3 Erdmnsd. A.-G. 3½ — | — n Spiritus (per 100 Liter à 100% geschäftslos, gekündigt 
do. do. 3½ — — o. do. 4 100,20 PD 0-8.Eisenb,-Bd. 0 — 47,50 755 467,50 bz | 20000 Liter, abgelaufene Kündigungsscheine —, per Januar 
la 2 
Obatrallhandse. 3½ 98,75 6 98,00 G do. do. % 09 8 10920 8 Oppeln. Cement 4% — | — ix 35,50 Gd., Januar-Februar 35,50 Gd., April. Mal 36,60 Gà., 
Kentenbr., Schl. 4 104,00 bz 104,00 B Br.-Schvg-Fr. H. 4½ [101,75 G 9 Grosch. Cement. 8½ — | — j i Mai-Juni 36,90 Gd., Juni-Juli 37,70 Gd., Juli-August 38,20 
do, Landesc. 4 102,60 G 101,75 6 do. K.4 1101,75 8 102,25 Schl. Feuerv»,®) 30 — | p.St. 1640 B| p.St. — Gd., August-Septbr. 28,70 Gd., Septhr.-Oetr. 30,00 Gd, 
g do. Posener4 — — Ob ar 1 u br 8 z do.Lebenvers.*) |0 | -- | p.St, — p. St. — Zink (per 50 Kilogr.) fest, ohne U k 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 102,60 bz 102,00 G eee. x 00 B 00.10 B do. Immobilien 4½ — | 96,00 bz 96,00 B Die Börsen-Commisslon. 
do. do. 4½ 100.00 G 100,00 d do. Lit. E... ½ 0099 8 do. Leinenind.. 7 — 12700 bz 12700 B Kündigungspreise für den 26. Januar: 
———— ——— . 5 raie do. Zinkch.-Act. “ — | — z% Roggen 131,00, Hafer 105,00, Rüböl 46,00 M. 
ieiändische u. ausländische Hypotheken-Ffa . r IE a 101,7 2 TEO 40, do. BePro Balar a 2 Spiritus-Kündigungspreis für den 25. Januar: 35,50 Mark, 
Schl. Bod.-Cred. 3½ | 98,00 bz | 98,10 B go; 1855 . 102,20 > en do. G8s-A.-G..7 | — | — £ 
rz. à 10004 102,50 B 102, 20325 bz 0. 1873 4 10175 G Fe Sil. (V. ch. Fab.) 5 — 99,00 B | 99,00 B Magdeburg, 25. Januar. Zuokerbörse. 
do. do. ra. A 1104%½ 110,05 bz 109, S050 80 ba| de. 1874. 4, 101,75 @ 102,25 B Laurahütte.... | 1| — | 85894,75bzB! 83,00 bzG 24. Januar, 25. Januar. 
do. do. ra. à 100 102, 10 bz 10200 G do. 1879 .... 4 ½ 106,60 bz 109,50 bz Ver. Oelfabrik. 3½ — | — = Kornzucker Basis 96 pCt.. 20,30 -20,10 | 20,20—20,00 
do.Communal.4 | — 102,10 G do. 1880. 1 [101,75 G 102,25 baG Tr TE Rendement 88 pCt. 19,20 —19,10 | 19,15—19,00 
Russ.Bod.-Cred.\5 | 93,09 B — do. 1883... .. A 102,50 B i Nachproducte Basis 75 pCt.... 17,00 —15,50 17.00-15.50 
Bresl.Strssb.Obll4 101,90 B 101,70 B do. N. S. Z gb. (5½ a. __ 99,70 8 Brod-Raffinade fili... 26.00 26,00 
Dnnrstakh.-Obl. 5 = — R.-Oder-Ufer ..!4 101,75 a 102,25 B Brod-Raffinade f, ij... 25,75 26.00 —25,75 
Part One e 8 RE ee eee G . Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pCt. e e e e 
Kramsta@w.Ob.5 [103,00 B 101,00 bz Fremde Valuten. Tendenz am 25. Januar: Rohzucker matt, Ratfinirte 
Lonrahütte-Obl. 4½ 10 l, 20 B 101,10 B Dest. W. 100 FI. ..|160,75 bz 169,00 bzB' still. 


0.8 Eis.Bd.Obl.|5 | 99,00 G 98,50 B Russ. Ban kn. 100 SR. 188,20 bz 187,50 bzG 
antwortlich: f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Insoreiantheil: Oscar Maltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


iir 7 . ̃ p d stmmmtlichtn Blau, Druck son Grass. Bazth' 600,1 W. Riadin) in DDE 
i 
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